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a 
: ürfe und angeregt, die Gteuerleiftungen der Gutsbezirke 
H. Z ei nach dem Mafjftabe der ſteuerlichen Leiſtungen 
II 


i e ee eig was 
A n ber Praxis ebenſowo u Gunſten wie zu 
In der Begründung der Steuergeſetzentwürfe, n 88 | ’ 
in der Denkicrift, mit welcher dieſelben dem 


Ungunſten der Bewohner der Gutsbezirke aus- 
Landtage vorgelegt worden ſind, und auch in 


fallen 5 u ee wird bd 

wurf kaum irgend welche ſachliche Abänderun 
den mündlichen Ausführungen des Herrn Finanz- 5 | 3 2 
miniſters wird mit beſonderer Vorliebe geltend 
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ſchwerlich in ein angenehmeres Gefühl ver. 
wandeln; — und wenn demnächſt nach § 16 des 
neuen Geſetzes wegen Aufhebung directer Staats- 
ſteuern den Gemeinden „die Verpflichtung auf- 
erlegt ſein wird, die Elementarerhebung der 
ſämmtlichen directen Staatsſteuern, der 
Domänen- und der Rentenbank-Renten, ſowie die 
Abführung der erhobenen Beträge an die zu- 
ſtändigen Staatskaſſen ohne Vergütung zu be⸗ 
wirken“, ſo werden viele 


empfehle“. Indeß hat ſchon in der Commilfions- 
ſitzung am 29. November v. J. der Herr Finanz- 
miniſter „den Dorwurf, die Staatsregierung 
begünſtige die Ausbildung der indirecten Steuern 
und damit die Belaſtung der ärmeren Klaſſen, 
entſchieden zurückgewieſen; die Vorlage bezwecke 
das Eegentheil. Zunächſt enthalte dieſelbe in 
dieſer Beziehung keinen geſetzlichen Zwang; durch 
die Ueberweiſungen würden die Gemeinden im 


erfahren und im Plenum mit oder gegen die 
Stimmen des Centrums angenommen werden. 


gemacht, daß durch die Vorſchläge der Staats-] wi : unferer Mit- Gegentheil von dem Wege der indirecten Steuern | Das Zuſtandenommen der Steuerreform aber 
regierung — welche „das Ziel verfolgen, ohne bürger vielleicht gar nicht einmal mehr be- | mehr abgedrängt, da die neue Steuerquelle dieſen wird dadurch nicht in Frage geftellt werden. 

Mehrbelaſtung für die Gejammtheit der | merken, für wen die Steuerbeträge be- Weg vielfach als überflüſſig erſcheinen laſſe.“ OD Berlin, 23. Januar. [Das Rencontre 
Steuerpflichtigen eine die Intereſſengegen- | ſtimmt find, welche ihnen durch den ſtädtiſchen] Lat das Reich die indirecten Steuern in der Bei der erſten Berathung des 


Fre 5 — 
Börſenſteuergeſetzes hat der ſocialdemohkratiſche 
Abg. Singer das Bedürfniß empfunden, ſich an 
dem Abg. v. Frege zu rächen, der in ſeiner Etats · 
rede, wie er ſich ausdrückte, ſich recht unfreund- 
lich über die Juden ausgeſprochen habe. Das 
habe ihn gewundert, ſagte Singer, denn das 
Stammhaus Freges, die bekannte Bankfirma 
Frege u. Co. in Leipzig habe ſolche Vorurtheile 
nicht gehabt; fie habe im Gegentheil einen jehr 
regen Berkehr mit den polniſchen Juden, die nach 
Leipzig zur Meſſe kamen, gepflogen und dabei 
den größten Theil ihrer Reichthümer erworben. 
Das bekannte „nonolet“ ſei alſo nicht der Wahl- 
ſpruch der Firma; ebenſo wenig wie, nach ſeinem 
970 5 ihm (Singer) gegenüber zu urtheilen, das 
noblesse oblige. Herr Singer motivirte, 
wie ſchon erwähnt, dieſen Ausfall damit, 
daß Herr v. Frege unfreundlich über die 
Juden geſprochen habe. In dieſer Hinficht hatte 
Herr v. Frege am 1. Dezember v. J. bemerkt, 
ein chriſtlicher Kaufmann habe ihm er⸗ 


Steuererheber abgefordert werden. Nur das 
wird ihnen nicht verborgen bleiben, daß die 
Steuerlaſt im ganzen nicht geringer und durch 
die neuen Steuergeſetze auch die Gteuerfähig- 
keit nicht größer geworden iſt. Mit neuen Steuer- 
quellen iſt es nichts. 

Das aber kann freilich nicht beſtritten werden: 
die einzelnen Steuerſchöpfſtellen ſind nicht nur 
von verſchiedener Ergiebigkeit, ſondern ſie genießen 
auch bei der öffentlichen Meinung nicht das gleiche 
Anſehen. die große Mehrheit der Steuerzahler 


fätze ausgleichende gerechtere Vertheilung der 
beſtehenden Steuerlaſt herbeizuführen“ — den 
Gemeinden neue Steuerquellen eröffnet 
werden ſollen. „Auch vom Standpunkte der 
communalen Beſteuerung erſcheint es geboten, 
die Aufhebung der ſtaatlichen Ertragsſteuern vor- 
zuſchlagen, um hiermit den Gemeinden diejenigen 
Steuerquellen zu eröffnen, deren ſie für die 
richtige Ausgeſtaltung ihres Steuerweſens be- 
dürfen“ (S. 18 der Denkſchriſt). „Worin beſteht 
denn der Unterſchied zwiſchen dem Dotations- 
ſyſtem und den Vorſchlägen der Staatsregierung? 
Wir überweiſen keine Geldbeträge, weder an 
Kreiſe, noch an Gemeinden, ſondern Steuer- 
quellen“ (Rede des Herrn Finanzminifters in der 
Sitzung am 21. November v. J.). Was es mit einem 
ſolchen Aufſchluß von Steuerquellen im Grunde 
auf ſich hat, erhellt aus einer ſehr beachtens- 
werthen, anſcheinend aber nur wenig beachteten 
. an einer anderen Stelle der denk- 
chrift: N 

„Im Endergebniſſe ſind die Ertragsſteuern, ebenſo 
wie die Einkommenſteuer, aus dem Einkommen zu 
ahlen. Für den Steuerpflichtigen macht es in 
Krug auf den Steuerdruck keinen Unterſchied, 
ob er einen Steuerbetrag in der Form der Einkommen- 
ſteuer oder der Ertragsſteuern zu entrichten hat; er 
empfindet nur den Geſammtdruck der von ihm zu tragen ⸗ 
den Steuerlaſt in der entſprechenden Schmälerung ſeines 
Einkommens.“ (S. ih)! 

Das iſt derſelbe richtige Gedanke, welchen Roſcher 
in feinem berühmten Werke: „Syſtem der Bolks- 
wirthſchaft“, Band 4 (Zinanzwirthihaft), im Ka- 
pitel von der „Naturlehre der Steuern im allge- 

neinen“ in die Worte gefaßt hat: 2 

„Die einzige Quelle, woraus nachhaltig Steuern 
bezogen werden können, iſt das jeweilige reine Ein- 
hommen des Volkes. Nur was den Reinertrag der 
machen; alſo 4 unverändertem Rohertrage = 
minderung der genußloſen Productionskoſten, bei gleichem 
Betrage dieſer Productionskoſten die Vermehrung des 
Rohertrages.“ 

In der That handelt es ſich bei den Steuer- 
geſetzentwürfen nicht um neue „Steuer quellen“, 
ſondern um die Ausnutzung der verſchiedenen 
„Schöpf- oder Zapfſtellen“ an der einzigen 
Quelle aller Steuern. Diefe Quelle aber wird, 
wie jede andere Quelle, dadurch nicht reicher, 
daß durch eine veränderte Technik mehr aus 
ihr herausgezapft wird, oder daß an die ver- 
ſchiedenen Zapfſtellen andere Leute treten. Ob 
an den drei großen Zapfſtellen „indirecte 
Steuern und Zölle“, „Perſonalſteuern“, „Real- 


Kauptſache für ſich mit Beſchlag belegt, jo geht 
die Tendenz der neuen preußiſchen Steuergeſetz- 
entwürfe darauf hin, die directen Perſonalſteuern 
in erſter Reihe dem Staate vorzubehalten und 
die Gemeinden möglichſt von dieſer Steuerſchöpf⸗ 
ſtelle abzudrängen und auf die ſtärkere Aus- 
nutzung der Realſteuern zu verweiſen. Bon irgend 
welcher Popularität kann weder bei der Ein- 
kommen- und Dermögensſteuer noch bei der 
Gebäude- und Gewerbeſteuer die Rede ſein; indeß 
Ä { unterſcheiden ſich doch dieſe beiden Arten der 
findet — wie man wohl behaupten darf — die] directen Beſteuerung durch ihre Ergiebigkeit und 
indirecten Steuern und Zölle noch immer hre Entwicklungsfähigkeit, und man kann nicht 
am erträglichſten; ja nicht wenige — und ſie] behaupten, daß bei der beabſichtigten Scheidung 
bilden dermalen in unferen geſetzgebenden Körper-] der Staat den Gemeinden ein Opfer bringe. 
ſchaften die überwiegenden und entſcheidenden m—— ⁊ðé2yʒʒxvwů 
A i 5 Rab von dieſen ee des n Deutſchland. 
und Zöllen fo eingenommen, daß ſie dieſelben“ m. ; 8 
, hen 
fie für den öffentlichen Steuerbedarf entbehrt] das Wahlgeſetz bringt die „Germania“ heute 
ine längere Mittheilung, die vor allem deshalb 


werden könnten. en Mindeſte, . ſele 
an ihnen rühmt, iſt, daß ſie „nicht fühlbar“ ſeie bon Intereſſe ift, weil fie auch nicht eine Spur klärt, man müſſe die Börfe fo beſteuern, da 
Denn wer vermag am Jahresſchluſſe buhmäßi don Andeutung enthält, daß das Centrum, mie | fie entſprechende Beträge 25 1 
feſtzuſtellen, was er an indirecten Steuern un 2s früher angekündigt, von einer Berückſichtigung] biete; das werde, meinte er, dem Glauben, daß 
Zöllen geſteuert hat? Andere gehen weiter und] feiner Verbeſſerungsvorſchläge feine Zufimmung | die Capacität in Börſenfragen nur unſeren 
ei daß dieſe Laften vom Auslande oder zu der Steuerreform abhängig machen will. Die | ſemitiſchen Mitbürgern erb- und eigen- 
Fo von irgend jemandem getragen werden, mit ‚Germania“, die ſchließlich die Ablehnung der | thümlich fei, ein Ende machen. Hier war alſo Ber 
3 ein echter deutſcher Mann kein Mitleid 3 i hrzahl der Centrumsanträge regiſtrirt, be-] Singer gar nicht genannt. Dagegen hatte Herr 
haben brauche (Börſe, Bäcker, Actienbrauerelen ] znügt ſich mit der Ankündigung, daß diejelben | v. Frege an einer anderen Stelle, wo 
u. . w.). Noch andere versprechen ſich einen im Plenum wieder eingebracht werden würden, er von dem künftigen Reichstage — nach einer 
„ethiihen” Einfluß auf die wirtyſchaftlichen Vor-] und daß ſich dann zeigen müſſe, welche Parteien | Auflöſung — ſprach, geſcherzt, in demſelben 
gänge. Am beliebieſten aber iſt die indirecte Be. uch dem Dolke in feinen breiten Maſſen ein | würden die Herren Ahlwardt und Singer ihre 
1 da, wo ſie zugleich dem „Schutz der jablrecht gönnen. Darüber konnte ſchon nach | rhetoriſchen Schauſpiele geben, was Kerr Singer 
nationalen Arbeit“ dient, Pe der rſten Berathung im Plenum kein Zweifel in einer perſönlichen Bemerkung als eine „Platt- 
An dieſer populären und zugleich ergiebigſten nachdem die „alten Cartellparteien“, die im | heit“ bezeichnete. Daß — Singer noch am 
Steuerzapfſtelle ſteyt nun in ſeiner vollen Bre ordnetenhaufe noch die Mehrheit haben, | 19. Januar das Bedürfniß fühlte, dieſe „Platt- 
chon der Reichsfiscus, und. fein fiscalif lung zu der Vorlage genommen hatten. Don | heit“ in einer ſchwer qualificirbaren Weiſe zu 
Bar e den Centrumsanträgen fiebt derjenige, der an > ä 
ere Gemeinweſen 2 ordneter Ai Stelle der öffentlichen Abftimmung die geheime 
mitzapfen zu laſſen. Wahrſcheinlich wird daß ehem will, noch aus; aber das Schickſal der⸗ 
auch die von dem weſtpreußiſchen Städtetage zu | ſelben ſteht im Voraus feſt. Fraglich bleibt nur, 
$ 9 des Commungalabgabengeſetzes beſchloſſene ob die Beſtimmung des § 2 der Bor- 
Reſolution: „Es iſt auf eine Abänderung der is wonach die Gteuerleiftungen der jelbft- 


— rg 


v. Frege ſtößt eigentlich offene Thüren ein, wenn 
er die kurze Bemerkung zur ſchäftsordnung 
am Beginn der geſtrigen Sitzung durch eine 
„Erklärung“ in der „Kreuzztg.“ ergänzt, in der 
es u. a. heißt, der damalige angeblich ſehr rege 
Verkehr des Geſchäftshauſes Frege u. Co. (An- 
fangs dieſes Jahrhunderts) mit den polniſchen 
Juden möchte er noch als beneidenswerth be⸗ 
zeichnen gegenüber der Nothwendigkeit, „einem 
Singer auf feinen Ghettoton erwidern zu müſſen.“ 
Was Herr v. Frege von dem e eee 
in Leipzig, einer Bekämpfung der Jalſchmünzerei 
des Berliner Juden Ephraim während des 
7jährigen Krieges u. ſ. w. erzählt, iſt ja ganz 


reichsgeſetzlichen Beſtimmungen in dem Sinne tsbesirke 5 8 
Anderen, daß eine erweiterte Erhebung in- | fhlagten Grunde, Gebäude. und Bemerbefteuer 
ea n von Branntwein,] demeſſen werden foll, eine Abänderung erfahren 
ech ala > e — nicht mehr] wird. der Abg. Herrfurth, der — Miniſter 

mmer Wunſch. des Innern, hat gegen dieſen Vorſchlag einge- 
wendet, daß nach dieſer Beſtimmung das Wahl- 
recht der ſelbſtändigen Gutsbezirke nicht nach den 
Steuern, die ſie bezahlen, ſondern nach den 
Steuern, die ihnen erlaſſen werden, berechnet 


Nach $ 9 des Communalabgabengeſetzes ollen 
die Gemeinden zur Erhebung ee Sung 
innerhalb der durch die Reichsgeſetze ge- 
zogenen Grenzen befugt fein, — und in der 


ſteuern“, der Eine oder der Andere: ob das | Begründung des Geſetzentwurfes ift hierzu be- | werden würde. die Regierung jelbft hat den | intereſſant, läßt aber den Ausfall ZFreges 
Reich oder der Staat oder rn merkt, „daß zur Derminderung eines über- | Vorſchlag nur als einen Nothbehelf bezeichnet, | gegen die ſemitiſchen Bankiers und die 
weiſe aus der Steuerquelle — en d mäßigen Druckes der directen Communalſteuern | der dadurch motivirt ſei, daß die Gteuerleiftungen | rhetorifhen Schauſpielereien des Ahlwardt 
ſchöpfen, wird die unangenehme Emp g des | die Einführung angemeſſener Derbrauchsabgaben | der in Rede ſtehenden Gutsbezirke einer Feft- | und Singer — die letzteren erklärte Präſident 


„Geſammidrucks der zu tragenden Steuerlaſt“ | in den Haushalt der Gemeinden ſich in der Regel 
.. ͤ v CCC ͤ VPC 


ſetzung ſich entziehen. Herr Kerrfurth hat nun v. Levetzow als unparlamentariſch — nicht gerade 
CCC Cf ... dd ICE PRIEEETR 


Nachdruck verboten.) 
Glänzendes Elend. 


Roman von Hans Hopfen. 

Die kleine Junggeſellenwohnung — eine Schlaf- 
kammer und ein Arbeitszimmer — die v. Rabenegg 
ſich nach dem beglückenden Erfolg ſeiner Komödie 
eingerichtet hatte, war recht beſcheiden, aber nicht 
unbehaglich. Die Wirthsleute, bei denen er zur 
Aftermiethe wohnte, ſchliefen bereits. Es war ſtill in 
der Straße, ftill in der Wohnung, fttll in feiner 
Stube. Der kleine eiſerne Füllofen ließ ein Wort 
mit ſich reden. Auf einen Ruck an der Schraube 
nahmen Gluth und Wärme zu. Beim rothen 
Schimmer, der von ſeinen Kohlen ausging, fand 
Dietrich leicht Streichhölzer und Lampe. und 
als die alte Freundin ſeiner Studien über den 
knappen Kausrath und jene Unzahl ungebundener 
Bücher, die einem Zeuilletonredacteur zugehen, 
wieder ihren anheimelnden Schimmer verbreitete, 
ſuchte er ſich aus dem Vorrathsſchränkchen zu- 
ſammen, was ein einſamer Junggeſelle braucht, 
der nicht ſo ganz ungelabt nach Tages Mühen 
zu Bett ſchleichen mag. 

Nun er den Pfropfen aus der Flaſche zog, fiel 
ihm ein, was die Poft etwa für ihn gebracht 
haben mochte am Nachmittag oder Abend. Seine 
Wirthin pflegte ihm die Poſtſachen auf den Nacht- 
tiſch zu legen. Er ging fie holen in der Dunkelheit 
des vertrauten Raumes und brachte mit etlichen 
Briefumſchlägen eine längliche Kreuzbandſendung 
unter die Lampe. E 2 

Etwas Gedrucktes. Konnten ihn die verwünſchten 
Horibliſkribrifaxe nicht einmal in feiner Privat- 
wohnung in Frieden laſſen! Hatte er nicht Tags 
über genug Gedrucktes zu leſen! 

Er wollte ſchon mit einer raſchen Gelenk- 

ewegung das unerwünſchte Zeug in die Ofenecke 
werfen, da fiel von ungefähr ſein Blick darauf, 
und eine ſeltſame Ahnung dämmerte daraus 
empor. Er warf's nicht von ſich. Er blieb ſogar 
mitten im Zimmer ftehen, hielt den Umſchlag vor 
ſein Geſicht und fragte nachdenklich die fremden 
Schriftzüge, weſſen Kand fie wohl gezogen habe. 

Bekannte Züge waren's nicht. Sollte der lieb- 
liche Cömenherz ſich wieder einmal einen un- 
paſſenden Scherz erlaubt haben? Gleichviel. Daß 
er einen Separatabzug der Novelle der Leuburg- 
ag zwiſchen den Fingern halte, war für 
ihn kein Zweifel mehr, noch eh er das Kreuz- 


20) 


band losgewunden und Titel und Autor geleſen 
hatte. Und darum war er der Freude voll. 

Das Lämpchen breitete ſeinen milden Schein 
über ein ſanft geneigtes Haupt, der Wein wartete 
unberührt, und der Zeiger auf der kleinen Stutz⸗ 
uhr rückte immer weiter um ſein mattſilbernes 
Zifferblatt herum, bis endlich Dietrich v. Rabenegg 
fich, ſoweit es fein Lattenfauteuil erlaubte, zurück⸗ 
lehnte und das Heft noch zwiſchen den Fingern, 
laut zu ſich ſelber ſagte: „Das iſt, weiß Gott, 
nicht übel gedacht und gedreht. Steckt ent- 
ſchiedenes Talent drin. Diel Talent. Ein ganz 
eigenartiges Talent ... Auf einen weiblichen 
Autor hätt' ich dabei nicht gerathen. Wahrlich 
ans nicht unter dem Titel fett gedruckt 

Und damit ſah er ſich den dreitheiligen Namen 
lang an, als könnt' er durch die Buchſtaben hin; 
durch die Augen und die Züge und das wellig 
geſchlungene Haar über den Scheitel der dee 
faſſerin erkennen. 

Schließlich tanzen ihm die allzulange betrachteten 
Buchſtaben vor den überreizten Augen, er wandte 
ſie dem vergeſſenen Glaſe zu und trank ſeinen 
Inhalt langſam aus, aber ohne den Kelch aus 
der 11001 Aa letzen. 

„wohl bekomm’ es dir!“ ſprach er leiſe dana 
und lächelte in die — . f % 
Zreilich, dies und das konnte nur ein Frauen- 
mmer machen, fuhr er ſtill denkend weiter. 
Dieſe feinen kleinen Züge liebevoller Beobachtung, 
ne keuſche Takt in der Wiedergabe heikler 

nge 

Das war nun ihm ſelbſt zu viel des Lobes. Er 
ſtand auf und zog ein anderes Regiſter. 

Manches gefällt mir auch nicht. Nein, ganz 
und gar nicht ... Hätt' ich das Ding zu revidiren 
gehabt, ich würde manche Aenderung vorge- 
nommen... nun ja, oder doch beantragt 
haben... Ob fie ſich das hätte gefallen laſſen? 
Ob fie überhaupt gelehrig oder nur gebildet, 
fügſam oder eigenfinnig iſt? ... Ob fie ein lieber 
ſüßer kleiner Kerl oder bereits ein aufgeblähtes 
breitſpuriges Schreibweib iſt, ſo ganz von der 
unausſtehlichen ſelbſtbewußten Sorte mit mehr 
oder weniger komödiantenhaften Allüren? 

„Ich glaube wirklich, daß ich nicht ganz bei 
Troſt bin“, ſagte er endlich, meifterte ſeine 
Phantaſie und ging ſchleunig zu Bett. 

Wie er aber jo dalag in der Dunkelheit, quälte 


ihn eine andere Frage: Ob die Verfaſſerin nicht 
ſelbſt ihm ihr opus I zugeſchicht habe? Nach der 
Ungezogenheit, die ihren Brief unbeantwortet und 
es bei einem verunglückten Beſuche hatte be- 
wenden laſſen, ſchien das zwar nicht wahrſchein⸗ 
lich. Indeſſen, die Weiber ... man kann nicht 
willen . ..“ 

„Ja doch, man kann's wiſſen!“ rief er und 
ſprang mit nackten Füßen aus dem Bett. Es 
war ihm eingefallen, wo der Brief vom vorigen 
Mal liegen mußte. Die Vergleichung der Ueber- 
ſchrift des Kreuzbandes mit jenem mußte auf den 
erſten Blick zeigen, ob beide von einer und der- 
ſelben Hand herrührten. 

Da ſtand er im Hemde mitten im Zimmer und 
wühlte beim Kerzenlicht in feiner Schreibtiſch⸗ 
lade herum, in der linken Hand immer noch 
0 e e haltend... Da war der 

rief! 

Die beiden Handſchriften hatten nicht die leiſeſte 
Aehnlichkeit mit einander. 

Unwillkürlich drehte er das Kreuzband um und 
ſah erſt jetzt den Druckſtempel einer literariſchen 
Agentur auf der Rückjeite. 

„Alfo eine Reklame, die dem Feuilleton- 
redacteur zugemuthet wird! Weiter nichts 
Wie konnt’ ich auch fo was denken!“ 

Damit blies er, ärgerlich über ſich ſelbſt. das 
Licht aus und taſtete ſich im Zinftern in fein 
einſam Junggeſellenlager zurück. 2 

„Das hab ich mir dumm und thöricht ſelbſt 
verſcherzt““ Das war ſein letzter Gedanke, damit 
ſchlief er ein und träumte drauf los bis an den 
lichten Tag. ; 

Es ſteht aber geſchrieben: den Frommen 
ſchenkt's der Herr im Traum. Als Dietrich am 
andern Morgen von der Klingel, die der Poſtbote 
zur gewohnten Stunde ſtramm anzog, gewechkt 
wurde, brachte man ihm zwei Einladungen ins 
Zimmer — beide für denſelben Donnerstag der 
nächſten Woche. Die eine zu einem Diner beim 
Geheimen Commerzienrath Sorauer, die andere 
zu einem Thee bei Profeſſor Rodian. 

Die geſellſchaftlichen Zumuthungen fangen dies- 
mal ſchon früh an, dacht' er, und da er ſich, 
trotz ſeiner munteren Jugend, nicht gern ent- 
ſchloß, zwei Geſellſchaften an einem Tage mitzu- 
machen, dazu auch ſchon wegen der Derp lichtung 
gegen die Zeitung nicht Muße genug übrig hatte, 
ſo überlegte er, welcher von beiden Ein- 


ladungen der Vorzug zu geben ſei. Unter 
gewöhnlichen Umſtänden wäre die Wahl nicht 
ſchwer geweſen. die kleinen intimen Diners 
bei Sorauer kannte er auswendig, es waren 
immer dieſelben, aber ſie waren behaglich und 
jo gar nicht anftrengend. Zur Linken der Kaus. 
frau, deren blauſchwarzes Haar unter dem elektri- 
ſchen Licht wie Rabenflügel funkelte, ein exotiſcher 
Geſandter oder geweſener Kofmarſchall, zur 
Rechten irgend ein General a. D. — für ein rich- 
tiges Geheimencommerzienrathsdiner zwei jo 
wichtige Inventurſtücke wie früher der Major 
für die Table d'hote — weiter weg noch ein 
Paar jüngere Leute vom diplomatiſchen Corps, 
fremde Attahes oder Militärbevollmächtigte, dann 
allenfalls noch ein Univerſitätsprofeſſor oder ein 
beliebter Arzt, die dazu gehörigen Frauen in 
neuen Toiletten, zu unterſt an der einen Schmal- 
ſeite ein Paar Lieutenants, an der anderen er 
und das gutmüthige Gigerl von Kausſohn mit 
dem leicht ertragbaren Seelenſchmerz, nicht zu 
wiſſen, wozu es auf der Welt war. Beileibe 
niemand von der Börſe und außer dem Wirth 
alles getauft. 

Das Eſſen gut, der Wein vortrefflich, die Cigar- 
ren außerordentlich. die Unterhaltung mäßig! 
Nicht doch. Pas hing ja von ihm ab. Er war 
doch der Unterhaltung wegen geladen. War er 
guter Laune und geſprächig, jo brauchte ihm 
nicht bange zu ſein, daß um ihn herum gelacht 
werden und er ſelbſt mitlachen würde. Das Diner 
verſprach jo recht ein vergnüglich Ausruhen und 
ſich Erholen von angeſtrengier Arbeit in einem 
artigen Kreiſe guterzogener, für gute Unterhaltung 
dankbarer Menſchen. . 

Im Salon der Frau Profefjor Rodian dagegen 
ein wüſtes Gewimmel von allerhand noch immer 
nicht genug anerkannten Genialitäten. Altbackene 
Fräulein, die etwas vorſingen, unausgegorene 
Muſenlümmel, die etwas vorleſen wollten. und 
eins ſah das andere mißtrauiſch oder gar feind- 
felig an, weil es im Verdacht ſtand, ihm die Zeit 
und das Publikum vor der Naſe wegzukapern. 
Dabei alles von der modernſten Obſervanz, weiteſt 
vorgeſchrittener Naturalismus, entſchiedenſte Der ⸗ 
urtheilung des alten Stils in den fieben Künſten. 
Und was war denen nicht alter Stil! Sie be- 
klagten das ſchöne Zinale des erſten Actes im 
„Tannhäuſer“ als eine unwürdige Conceſſion an 
den ſchlechten Geſchmack, der in eine Oper von 
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Vertreter beauftragen, würden die Stimmführer 
naturgemäß jedesmal der erſte Bürgermeiſter und 
der Vorſitzende des Stadtverordnetencollegiums 
fein. Die einzelnen Städte ſollen aber berechtigt 
ſein, außer den ihnen zukommenden beiden 
officiellen Vertretern auch noch andere zu ent- 
ſenden, und ebenſo ſoll es auch kleineren Städten 
der Provinz unbenommen bleiben, Abgeſandte zu 
dem Städtetag zu ſchichen; doch würden dieſe 
nur als Zuhörer bei den Berathungen und Be⸗ 
ERS anweſend rec Hi 1 
tag ſelbſt nun könne Beſchlüſſe von bindender pe N 
Wirkung und autoritativer Bedeutung nicht faſſen, e kn 0 Handel, — beſonderen der u. 
ſondern würde ſich vorzugsweife auf theoretiihe | pefferen Zeit enigegenzuge eis maß ianl⸗ 
Erörterungen und gutachtliche Keußerungen be- | Artikeln find re ra rodzucher (Kutzucker), 
züglich der jeweilig zur Berathung geſtellten An- Kichererbſen und grüne Erbſen in großen 
gelegenheiten zu beſchränken haben. Der Städte- Quantitäten, Sandzucker, Reis im kleineren Umfange, 
tag habe einen „Ausſchuß“ zu wählen, der in lebende Ochſen, Hammel, Hühner in mäßiger Anzahl, 
der Zwiſchenzeit von einer Berfammlung bis zur Kartoffeln weniger und ſehr theuer, Kaſſee bis zu 
nächſten die Geſchäfte deſſelben führt, die Ab. 2590, Kilogr. Im Geldverhehr wird nach ſpaniſchen 
haltung des nächſten Städtetages vorbereitet, ne as gerechnet, die augenblicklich äuferft entwerthet 
Anträge für denſelben entgegennimmt und die fin e eee le a 
Einberufung volltieht. auf der Rhede von Mogador, woſelbſt mich der 1 8 
Frankreich. verweſer v. Maur erwartete. Es wurde ein gleicher 
I[Franzöſiſche Ausſtellung in Chicago.] Die Empfang wie in Caſablanca verabredet. Bei meinem 


5 2 N fl Empfang war der Gouverneur, die Zollbeamten, das 
franzöſiſchen Bilder in der Weltausſtellung in] ganze Militär, ſämmtliche deulſchen Kaufleute und der 


Chicago theilen ſich in zwei deutlich unterſchiedene | engli : 

Kategorien. Die erſte umfaßt alle durch die Jurn e — — N —.— 
erbetenen Kunſtwerke, während die zweite aus | 100 Mann ſtark, die nach dem deutfchen Commando: 
den von der Jury nach geſchehenem Spruch zu- „Achtung! Präſentirt das Gewehr!“ mich empfing. 
gelaſſenen beſteht. der Modus zur Bildung der Iwar waren zwei eingeborene Offiziere vorhanden, 
franzöſiſchen Abtheilung iſt alſo ganz derſelbe, wie | commandirt aber wurde von einem Feldwebel, welcher 
er in Deutſchland angeordnet wurde; ein gewalti- | in denen gehörte, die feiner Zeit in Berlin bei den 
ger Unterſchied wird ſich aber in der Zahl der Garde-Regimentern ausgebildet worden find. Das 
Werke zeigen, denn die Pariſer Jurn hat allein Ausjehen der Soldaten und die Exercitien waren daher 


3 auch ſehr gute zu nennen. Ich erhielt gleichfalls 
354 Oelgemälde erbeten, und zwar von 229 Ehr ; 
Künſtiern, von denen keiner mit mehr als drei h enzelhenke und eine Beben ‘don e beide 


. ! 0 und 4 Poliziſten. Magador macht denſelben Eindruck 
Werken hierbei vertreten iſt. wie Caſablanca, nur einen bedeutenderen. Die hier 
Serbien. 


55 id. led 19 1 5 1 19285 10 einem 5 für 
. ſich. Ueber Infectionskrankheiten in marokkaniſchen 
3 Zu Milans Berſöhnung mit W Häfen iſt ermittelt worden, Naß Malaria nur 255 
Die Offiziere der Belgrader Garniſon veranftal- T nahmswelſe vorkommt. Zuberhulofe war bis vor 
teten anläßlich der Derſöhnung Milans und Na- 10 Jahren noch unbekannt, ift aber von ſpaniſchen 
taliens ein Feſt-Bankett und brachte Toaſte auf | Zuden eingeſchleppt worden. Die klimatischen Ber- 
die Eltern des Königs aus, welche zunächſt im | hältniffe find die denkbar günftigften, die Temperatur 
Auslande, wahrſcheinlich in Paris bleiben, bis] während des ganzen Jahres gegen 24 Gr. C. Der 
die Verbannung geſetzlich aufgehoben iſt. die | Kandel iſt im Zunehmen begriffen. Das Anfegeln, 
ſerbiſche Regentſchaft ſoll von der Berjöhnung | 
im Intereſſe der Dynaſtie ſehr befriedigt fein. | 


ee 


überlegen geweſen; das habe fich weſentlich ge- 8 
ändert. die Mannſchaften würden auf den 
Schiffen beſſer für den Dienft vorbereitet, als auf 
dem Lande. Die confervativen Abgg. Henk und 
Hahn ſprechen für die Forderungen. Die Abgg. 
Buhl (nat.-lib.) und Koscielski (Pole) ſind für 
die vorgeſchlagenen Abſtriche. 

Der Abg. KHammacher (nak.-lib.) fragt an, 
warum die Marineverwaltung den ganzen Stein- 
kohlenbedarf in England beſtellt und nicht im 
Inlande. Hollmann erwidert: die engliſche Kohle 
ſtellte ſich 4¼ Mk. billiger als die deutſche. Wir 
haben 22 000 Tonnen aus England bezogen und 
dadurch 90 000 Mk. geſpart. Abg. Hinze (freij.) 
bemerkt, daß Graf Caprivi erklärte, daß wir 
Rußland in der Oſtſee gewachſen ſeien und nur zu 
fürchten haben, daß die ruſſiſche Flotte Kronſtadt 
nicht verlaſſen wird. Daher bewerbe ſich Ruß- 
land um die däniſche Unterſtützung. Abg. Dr. 
Baumbach betont, er habe Beziehungen zu 
däniſchen Parlamentariern. In Dänemark ſei die 
Stimmung, wie er aus dieſen Beziehungen wiſſe, 
eine durchaus friedliche. dem Kohlenringe gegen. 
über war es vollkommen angebracht, Kohlen 
in England kaufen, wenn ſie dort billiger zu 
haben waren. die Danziger Gasanſtalt habe 
in Folge deſſen auch in England beſtellt. Nach 
weiteren Bemerkungen der Abgg. Möller und 
Kammacher, ſowie des Staatsſecretärs Hollmann 
werden von den Forderungen für die Indienſt⸗ 
ſtellung 535 000, außerdem von den Forderungen 
für Inſtandhaltung und Reparaturen von Schiffen 
15 000 Mh. geſtrichen. 

— dem Reichstage iſt heute die Novelle zum 
Poftdampfergeſetz zugegangen. 

— Es verlautet, die Conſervativen wollen 
ftatt der Braufteuerverdoppelung eine Zuittungs- 
ſteuer vorſchlagen. 


Berlin, 23. Januar. Der Kaiſer hat die Wahl 
des Rechtsanwalts Kirſchner Breslau zum 
zweiten Bürgermeiſter von Berlin beſtätigt. 


kann man nicht als Eigenthum erwerben, ſondern 
werden von der Regierung erbaut und den Miethern 
für 6 Procent des Bauwerthes alljährlich überlaſſen. 
Die Umgebung von Caſablanca ſcheint fruchtbar, hat 
vorzüglige Wieſen und bebaute Kecker, letztere ſind durch 
künſtliche Gräben uud Furchen unter Waſſer zu ſetzen. 
In den Verwaltungskreiſen herrſcht eine Mißwirth⸗ 
ſchaft, die auf einem Ausſaugen der Bevölkerung be- 
ruht und keinen Wohlſtand aufkommen läßt. Die 
deutſche Colonie iſt verhältnißmäßig zahlreich. Nach 
der Anſicht der Deutfchen hat der Beſuch der „Gneiſenau“ 
einen anßerordentlich guten S gehabt, nicht für 
die Deutſchen allein, ſondern für die geſammten 


in einem ſchönen Lichte erſcheinen. Die Frege’iche 
Erklärung, in der ſchließlich geſagt iſt, von wahrer 
Nobleſſe der Geſinnung habe aber ein — Singer 

r keine Ahnung, giebt ebenſo wie der Singer'ſche 

y Hinweis auf die Geſchäfte mit den polniſchen 
Juden, die zur Leipziger Meſſe kamen, einen 
Begriff von der Verſchlechterung des parlamen- 
tariſchen Tons, mit der uns die antiſemitiſche 
Sündfluth bedroht. 

* [Der Gouverneur von Berlin], General- 
oberſt v. * Oberbefehlshaber in den Marken, 
wird am 31. Januar ſein 80. Lebensjahr 
vollenden. Er iſt nach dem 83 jährigen, gleich- 
falls noch überaus rüſtigen Generalfeldmarſchall 
Grafen Blumenthal der älteſte active General 
des preußiſchen Keeres. 

* [Die Conſervativen und die Börfe.] Die 
„Kreüyng.“ widmet der Reichstagsdebatte über 
die Börſenſteuer einen langen Artikel, in welchem 
ihr das bemerkenswerthe Geſtändniß entſchlüpft, 
daß der freiſinnige Redner Dr. Siemens dem 
conſervativen Redner Dr. Mehnert „im börjen- 
techniſchen Sinne“ überlegen ift. die „Areuzzig.” 
meint aber in beneidensmerther Naivität, daß es 
darauf gar nicht ankomme. Es iſt außerordent- 
lich charakteriſtiſch für die Art der Junker, daß 
fie die Dinge ſiets mit einem durch keinerlei Sach- 
kenntniß getrübten Blick betrachten. Gerade die 
ſachgemäße Beurtheilung von Börſenfragen kann 
nur auf Grund der genaueſten Kenntniß der ein- 
ſchlägigen techniſchen Derhältniffe erfolgen, und 
wenn die „Kreuzztg.“ ſelbſt zugeben muß, daßz der 
Redner ihrer Partei von dieſen Dingen nichts ver- 
ſteht, ſo beweiſt ſie damit gleichzeitig, daß ihre 
fortgeſetzten Angriffe auf die Börſe jeder ernſt⸗ 
haften Grundlage entbehren. 

* [Diplomatiiches Diner.] Der Reichskanzler 
Graf Caprivi hat die Chefs fämmtliher Miſſtonen 
zu einem Feſtmahl eingeladen, das er am 27. d. 
Mis. zu Ehren des kaiſerlichen Geburtstages giebt. 

* [Die Mehrkoſten der ä 
an fortdauernden Ausgaben im Etat 1893 / 
ließen ſich bisher mit dem Vorjahre ſchlecht ver- 
gleichen wegen der neuen anderweitigen For- 
mirung der einzelnen Etatstitel. Die Marine- 
verwaſtung hat jetzt der Budgetcommiſſion eine 
Ueberſicht mitgetheilt im Anſchluß an den vor- 
jährigen Etat. Danach entfallen von den Mehr- 
koſten im Betrage von 3597410 Mk. u.a. 

Zu 659 664 Mk. auf die Geldverpflegung, 1717702 
Ex: Mark auf die Indienſtſtellung, 612000 Mk. auf 


inlaufen in den Häfen und Landen unter gewöhn⸗ 
ichen Verhältniſſen günſtig. Proviant iſt nur in 
ileineren Quantitäten vorräthig. Von Mogador geht 
weimal eine 105 wöchentlich nach Caſablanca; ſie 


| Von der Marine. raucht zu dieſem weg 4 Tage. 

be; r an 400 024 Mk. auf Waffen- 1080 en erſten an e hei Se Sara essen er er .n seen a 10 3 be- 

| weſen und Befeſtigung. e in Caſablanca un ogador entnehm . . R R treffend die Ruhegehaliskleflen für Lehrer und 
einem dem Reihsmarineamt zugegangenen Telegraphiſcher Gpecialdienft | eetrerinnen der Volksſchulen ee 


5 * [Ron den Naiffeiſen'ſchen Genoſſen⸗ 
ihaften.] In der oberften Leilung der Raiff- 
eijen’ihen Darlehnsvereine, die in Heddersdorff 
bei Neuwied ihren Sitz hat, ſcheint eine Kriſis 
2 ausgebrochen zu fein, über deren Veranlaſſung 
— bisher nichts Genaues bekannt geworden iſt, die 
aber bei vielen Genoſſenſchaften, die dem Raiff- 
eiſen'ſchen Verbande angehören, Beſorgniſſe her- 
vorgerufen hat. Kerr Raiffeifen jun. der Sohn 
des Begründers dieſer Art Genoſſenſchaften, die 
den kleinen Landwirthen Credit verſchaffen ſollen 
und auch vielfach günſtig gewirkt haben, iſt aus 
dem Generalanwaltſchaftsrathe und feinen fonfti- 
gen Aemtern innerhalb der Genoſſenſchafts-Orga⸗ 
nifation zurückgetreten; feinem Beiſplele find acht 
Reviſoren und Oberreviſoren gefolgt. Eine Aund- 
bung des Anwaltſchaftsrathes, die er auf An- 
0 dem Kreiſe der Genoſſenſchaften abge- | der er 


Bericht des Corvetten-Capitäns Stubenrau 
Commandant der Fregatte „Gneiſenau“ u. a. 
Den 31. Oktober um 8 Uhr Morgens ankerte 
auf der Rhede von Caſablanca und ſalutirte die Land 
flagge, worauf der Salut ſofort erwidert wurde. No 
dem der Conſul Zicke an Bord gekommen war, thei 
er mir mit, daß es Gebrauch ſei, den Empfang 
Waſſer ftattfinden zu laſſen, zu welchem die Zeit 
12 Uhr verabredet wurde. Zur feſtgeſetzten Zeit 
ich an Land, woſelbſt ich von ſämmtlichen Deu 
empfangen wurde, nicht aber von dem Gouverne 
Kaum in der Wohnung des Conſuls angelangt, 
der Kaid (Gouverneur) fragen, ob ich ihn em 
wollte, was natürlich bejaht wurde. Das 
erſcheinen des Kaids am Waſſer — wie ü 
zu meinem Empfange ſcheint daran 
Kaid — Ba 2 


der Danziger Zeitung. 

80 Reichstag. 

Berlin, 23. Januar. Der Reichstag war heute 
dleder ſehr ſchwach beſetzt. Bor der Tages- 
rdnung erklärte Abg. Singer (Soc.) gegenüber 
vorgeſtrigen Bemerkung des Abg. v. Frege: 
ch hätte gewünſcht, Gewohnheit und Erziehung 
en den Abg. v. Frege davor bewahrt, mir zu 
nen neulichen Ausführungen und zum Tone der- 
en Anlaß zu geben. 

Das Kaus berieth ſodann zunächſt die Vorlage 


— der „Voſſ. 3tg.“ wird aus Kopenhagen 
gemeldet: der König von Dänemark iſt beim 
deutſchen Geſandten vorgefahren und habe er- 
klärt, die Reife nach Berlin unterbleibe nur 
wegen des ſchlechten Wetters und der Eisver- 
hältniſſe. 

— Zu einer Anregung der „Köln. 31g.“, die 
ausländiſchen Botſchafter möchten die Beendigung 
der gegenwärtig in der franzöſiſchen preſſe auf- 
tretenden Verleumdungswuth außerhalb Paris 
abwarten, bemerkt die „Nordd. Allg. Ztg.“: 
„Soweit an unterrichteten Stellen bekannt iſt, 
| find gegen den deutſchen Botſchafter, Grafen 
‚den | Münfter, keine Verdächtigungen der hierh: 


„ ſagt. daß die da ſie von orient ch des an n 

n ernannt worden feien, g lau haben, Salut geben. hörigen Art erfolgt. Sollten aber die großen 

gen h mit ihm ausſcheiden zu müſſen. Eine wirk⸗ iche [r monarchiſchen Mächte ſich dazu entſchließen, einen 
liche Aufklärung kann man darin nicht erblichen. . = ern „telp. als Schritt, wie den obgedachten zu ihun, fo würde 


Deutſchland ſich mit ihnen ſolidariſch erklären.“ 
Choleranachrichten. 

Kalle, 23. Januar. In einer heute Nachmittag 
abgehaltenen Conferenz, woran unter anderen 
Geheimrath Koch, Oberpräſident v. Pommer -Eſche, 
Landeshauptmann Graf Wintzingerode, Landrath 
Werder und Oberbürgermeiſter Staude Theil 
nahmen, gab Profeſſor Koch der „Halliſchen 
Zeitung“ zufolge der Ueberzeugung Ausdruck, daß 
der Höhepunkt der Epidemie überſchritten ſei und die 
Stadt Halle kaum Befürchtungen zu hegen brauche. 
Bor dem Gebrauch des Saalewaſſers, namentlich 
vor dem Gebrauch des jetzt gewonnenen Eifes, 
ſei dringend zu warnen, namentlich vor letzterem, 
da es ſicher Krankheitsſtoff berge. Es komme 
weniger auf abſolute Absperrung der Anſtalt 
als darauf an, jeden etwaigen Erkrankungsfall 
außerhalb der Anſtalt ſofort zu erkennen und 
zur Anzeige zu bringen. 


[Schleſiſcher Städtetag. ] Don Breslau aus 
iſt in dieſen Tagen den einzelnen Communal- 
verwaltungen ein Entwurf von Grundzügen für 
einen ſchleſiſchen Städtetag zugeſtellt worden. In 
dieſen Grundzügen iſt ausgeſprochen, daß der 
Städtetag ſich als eine bleibende Einrichtung 
conſtituirt, und zwar als eine Berfammlung von 
Dertretern der Städte Schleſiens, welche über 
10 000 Einwohner zählen, die je nach Bedürfniß 
zuſammentreten und zu welcher jede der be- 
rechtigten Städte zwei officielle, bezw. ſtimm⸗ 
berechtigte Vertreter entſenden ſoll. Falls nicht 
in beſonderen Fällen einzelne Communen andere 


geordneten Brandenburg und Heereman, 
d der Reichsparteiler v. Stumm, aber nur 
ihre perſon, während Hirſch (freiſ.) und 
Stadthagen (Sociald.) dem Entwurf durchaus 
zuſtimmten. Der Staatsſecretär v. Bötticher er⸗ 
griff zweimal zur Bertheidigung der Vorlage das 
Wort, indem er ſich gleichzeitig gegen die Refo- 
ution erklärte. Schließlich wurde die Vorlage 
angenommen, die Neſolution aber abgelehnt. 
Die darauf folgende erfte Berathung der Wucher 
novelle wurde nicht zu Ende geführt, 

Abg. Biefe (conſ.) begrüßt die Novelle freudig, 
wünſcht jedoch noch Verſchärfungen, insbeſondere daß 
der Sachwucher nicht bloß bei Gewerbsmäßigkeit, 
ondern auch in einzelnen Fällen ſtrafbar ſei. 

Der freiſinnige Abg. Korwitz bekämpft die Vorlage 
in längerer Rede, worin er die Gefahren der Straf- 
barkeit des Sachwuchers für den Waarencreditverkehr 
ſchildert. 

Staatsſecretär Hanauer giebt zu, daß auch die Re- 


ache hin, daß eine Arbeit von ihr in einer Zeit. gierung in Ichterer Beziehung Bedenken gehabt habe, 
ſchrift veröffentlicht worden war und daß man | aber beide Arten von Wucher bewegten ſich doch in 
von dieſer rühmlich ſprach. denſelben Bahnen; auch ſolle ja bei Sachwucher nur 
Je länger er ſich die Sache überlegte, defto | die Gewerbsmäßigkeit beſtraft werden. 
größere Wahrſcheinlichkeit gewann die Der- Abg. Buol (Centrum) ſtellt ſich ganz auf den Stand 
Dee 55 — 8 2 der a die [punkt der Vorlage. 
ekanntſchaft, nach der es ihm verlangte, früher 
oder ſpäter machen könnte. Ja, ſelbſt — . sa 10 F eig 
Rodtan noch nicht allein auf den Gedanken ge-] Der Oro herzog von Weimar wohnte der 
kommen wäre, ſo getraute er ſich, ihr ohne | Sitzung in der Kofloge bei, wo der Dicepräſident 
ſonderliche Mühe die Abſicht zu ſuggeriren, ein | Graf Balleſtrem die auf die Verhandlungen be- 
fo viel verſprechendes Talent in ihre Kreiſe zu | züglihen Druckſachen überreichte. 


ür deſſen volle Anerk x 
205 a Dot 3 legen. „ — Die für heute Abend angeſetzte Gitzung der 


Eniſchieden. bei Nodian durfte er am Militärcommifſion ift wegen der Galatafel im 
Donnerstag der nächſten Woche nicht fehlen. Er | königl. Schloſſe auf morgen Vormittag verlegt. 


ruth „ ungern, der lieben Geheim- — die Budgetcommiſſion des Reichstages 

a ee N * * 

Dabei fiel ihm ein, daß doch auch die Möglichnelt | fett heute die Berathung des Marine-Etats 

vorhanden fei, dem Fräulein Leuburg im Haufe | beim Kapitel: Betrieb der Flotte fort. die Com- 

Sorauer zu begegnen. miſſion ſchlägt vor, von den Forderungen für 
Die Tochter des Geheimen Commerzienrathes | die Indienſtſtellung von Schiffen 535 000 Mark 


hatte, den Neigungen der Mutter entſprechend, 8 
nur adelige Fräulein zu Geſpielinnen und Freun- zu ſtreichen. der Staatsſecretär Kollmann be- 
dinnen gehabt. Nun war fie wohl ſchon feit | gründet eingehend die Nothwendigkeit einer 


fünf Jahren verheirathet und lebte in der Pro- | vermehrten Imdienftftellung , namentlich bei 


we 8 — nn 1 der Torpedoflottille. Abgeordneter v. Keudell 
immer en iconſ.) will alles bewilligen, da in 

in ihr Elternhaus. Und im Alter mußten die lr : 

beiden — ja ziemlich gleich ſein. a mo | einigen Jahren der Krieg doch ausbreche, unſere 


von dem Fräulein v. Leuburg ſo anerkennend Flotte müſſe der ruſſiſchen ebenbürtig gemacht 
geredet wurde, mochte ſich die Frau Geheim-] werden. Der Abg. Richter befürwortet energiſche 


räthin vielleicht gern der alten Bekanntſchaft er- | Koſtriche. Hier mache ſich wieder ganz ein ſub- 


„ eee jectiver Marineenthuſiasmus geltend. Ein Krieg 


ſei keineswegs in naher Ausſicht, was der 
e 5 1 2 nn Reichskanzer ſelbſt verſichert habe. Wir ſeien 
ee U vom eneral-Intendanten errn Hans . 

von Bronfart zur Aufführung für die Kofbühne in Rußland zur See durchaus gewachſen. Staats 
Weimar angenommen. Deflelben Antoren Oper „„Rofa- | ſecretär Kollmann entgegnet, der Reichskanzler 
ſtehe ganz auf dem Boden dieſer Forderungen. 


munde und der Untergang des Gepidenreiches“ wurde 
ebenfalls in Weimar aufgeführt. ſei die deutjche Flotte der ruſſiſchen weit 


ſchenk von 1 Ochſen, 4 Hammeln, 50 Hühnern 
mehreren Körben friſchen Proviants, Brod und Ger 
Die Stadt iſt mit einer 10 Meter hohen Maue 
geben, welche durch alte glatte 12- und 24Pfünd 
ſchützt iſt. Caſablanca iſt echt orientaliſch gebaut, 
Straßenpflaſterung und bei Regenwetter faſt unpaffi 
Die Europäer wohnen mit den Juden und Ma 
unter einander, trotzdem aber iſt der Geſundheitszuſta 


i f 
dank des vorzüglichen Klimas, ein fehr guter, Hält 
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Bellini, nicht in ein Wagner'ſches Mufikdrama 
gehörte, und nannten Gudermann vieux jeu 
und Gartenlaube. 

Ueber alledem die brave kleine Frau Profeſſorin 
ſelber mit ihrem watſchelnden Gang und ihren 
überquellenden Formen, und im grellen Gegen- 
fa dazu: ihr» hart abhackende Redeweiſe, ihre 
bejtimmten inappellablen Ausſprüche und der 
triumphirende 8 daß der richtige Ge- 
ſchmack von ihren Salon aus ſich über Berlin 
verbreite, ja gerodehin bei ihr gemacht, geaicht 
und geſtempelt werde, dem gegenüber jede 
andere Richtung als abſolut verwerfliches Falſificat 
zu betrachten ſei. 

Und ſie duldete nicht nur, daß dieſe Geſellen 
laut vorſangen und declamirten, ſie näſelte und 
krähte ſelber und erzeugte in den aufgeregten 
Anmejenden einen Enthufiasmus, dem ſich 
niemand entziehen durfte, bei Strafe, für einen 
Banauſen geächtet zu werden. 

Dietrich hatte in dieſer überaus mittheilſamen 
OGeſellſchaſt, in der doch keiner genügend zu Wort 
kam, ſchon wahrhaft fürchterliche Abende er- 
lebt. Seine Beſuche waren im letzten Halbjahr 
auch immer ſeltener geworden. Aber man ver- 
merkte das auch ſchon übel, und er ſelber ſchalt 
ſich darum einen undankbaren. denn wie 
manchen Abend hatte er in dieſem Haufe, als ein 
noch unbekannter Lieutenant und Streber, 
zwiſchen wüthigen Aunftjüngern, die man leicht⸗ 
finnig genug ohne Maulkorb herumlaufen ließ, 
und unbemannten Klavierlehrerinnen, die ſich nach 
einer gewiſſen Oeffentlichkeit ſehnten, zugebracht, 
den erſten Anhauc eines werdenden Ruhmes ver- 
ſpürend, den erſten Beifall ahnend, die erſte Aritik 
herausfordernd. Waren ſie nicht in hellen Kaufen 
in feine erſte Vorſtellung gezogen, dieſe Jüng- 
linge mit den leiſtungsfähigen Känden, dieſe 
Mägdelein mit den Herzen voll Reſonanz für 
feine Worte, und die dicke Profeſſorin mit den 
ſchlappen Gliedern und dem energiſchen Blick 
und Mund voran, als unvergleichlicher Chef 
einer unbezahllen, nur um ſo rührigeren Claque. 

Alle leibliche Verpflegung ward in ſo geiſtig 
bewegter Geſellſchaft natürlich nicht fo genau be- 
trachtet, auch nicht ſo ſorgfältig gewählt. Wozu 
auch? Das waren Nebenfahen. Und manchmal, 
wenn man auf der Straße von einem auffallend 
tuppigen, langborſtigen Geſellen fo recht cordial 
gegrüßt wurde und nicht recht wußte, woher 
man zu der Ehre ſolcher Bekanntſchaft käme, da 
fiel’s einem verblüffend ein: ach fo, den habe ich 
einmal bei Rodian geſehen! 

Aber wie dem jei, Dietrich durfte die Pro- 


* 


fehlbaren und als Wirthin muſtergiltige 
Geheimräthin nicht einen Augenblick ſchwer ge 
fallen, wenn er nicht hätte denken müſſen, di 
rührige Beſchützerin aufſtrebender Talente könnte 
vielleicht auch an Fräulein von Leuburg-Jettlingen 
Gefallen gefunden und ſie, wie das ſo ihre Art 
war, von kurzer Hand zu ihren diesjährigen 
Theeabenden geladen haben, auch wenn ſie jene 
erſönlich gar nicht kannte, bloß auf die That- 
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Danzig, 24. Januar. 


* (Der ruſſiſche Thronfolger! paſſirt auf feiner 
Reife zu den Lochzeits-Feſtlichkeiten in Berlin 
heute Nachmittags 2½ Uhr per Extrazug den 
Dirſchauer Bahnhof. 

* l Künftige Geſtaltung des Nachtwachl 
weſens.] In der Angelegenheit betreſſend die 
vorläufige Belaſſung des Nachtwachtdienſtes bei 
der hieſigen Stadt und die ſucceſſive Ueber 
führung des nächtlichen Sicherheitsdienſtes auf 
die königliche Polizeiverwaltung fanden am 7. und 
16. Januar cr. Verhandlungen ſtatt, an welcher 
ſich ſeitens des Magiſtrats die Lerren Ober 
bürgermeiſter Dr. Baumbach, Stadtrath Kosmackh 
und Ehlers, ſeitens der kgl. Polizei-Direction die 
Herren Polizei-Director Weſſel und Polizei- 
Inſpector Tietz und als Vertreter des Herrn 
Reglerungspräſidenten Herr Regierungs-Aflellor 
Fleiſchhauer betheiligten. der Magiſtrat erklärte 
ſich, nachdem die diesbezüglich aufgeſtellten Be- 
dingungen zur Beſchlußfaſſung vorgelegt waren, 
bereit, auf Grund derſelben das Nachtwachtweſen 
einſtweilen bei der ſtädtiſchen Verwaltung zu 
behalten, ſofern die Gtadtverordneten-Berfamm- 
lung dem nicht widerſprechen ſollte. Hierbei wurde 
jedoch ſeitens der Dertreter des Magiſtrats be- 
merkt, daß ſie es ausdrücklich betonen müßten, 
daß es dem Magiſtrate erwünſchter wäre, wenn 
das geſammie Nachtwachtweſen ſchon am 1. April 
d. 3. auf die kgl. Polizei- Verwaltung überginge. 

* Iuer'ſche Glühlicht⸗Beleuchtung.] Dos 
Curatorium der hieſigen ſtädtiſchen Gasanſtalt 
beſchäftigt ſich nun ebenfalls mit der Frage über 
die Anwendung des Gasglühlichts nach dem 
Syſtem Auer für die öffentliche Beleuchtung. 
VBerſchiedene Städte, z. B. Berlin, Kiel. Elbing ıc. 
haben bereits ausgedehnte Derſuche behufs Ein- 
führung dieſes Glühlichts gemacht, jedoch haben 
dieſelben nur in Elbing, mofelbft es ſpeciell zur 
Beleuchtung des Friedrich Wilhelm-Platzes Per 
wendung gefunden, zu einem günſtigen Neſultate 
geführt. Im allgemeinen iſt man der A. icht, 
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finden, 


geleitet. 


liegen, 


daß die Glühkörper wenig ſtabil ſind und bei 
jeder ſtärkeren Erſchütterung des Candelabers 
abfallen, wobei naturgemäß der Derluſt des 
Cylinders die Folge iſt. Geeignete Verwendung 
werden daher in ihrer jetzigen Verfaſſung die 
Auer-Brenner wohl nur für ſolche Flammen 
welche gegen Luftzug, Staub und Er- 
ſchütterung geſchützt ſind. 

* Mitteleuropäiſche Zeit.] Dom 1. April ab 
ſollen, wie es heißt, die Bahnſteiguhren nach der 
mitteleuropäiſchen Zeit geſtellt werden. Für 
Danzig beträgt der Unterſchied von der Ortszeit 
ca. 15 Minuten. Jerner, kommt in ſämmtlichen 
Sommerfahrplänen in dieſem Jahre bereits die 
mitteleuropälſche Zeit zur Anwendung. 

* IInvaliditäts- und Altersverſicherung der See- 
leute.] Die Beiträge für die Derſicherung der ange- 
mufterten Seeleute ſind ſtets innerhalb der erſten 
ſechs Wochen eines jeden Jahres für das abgelaufene 
Kalenderjahr einzuzahten. Die Einzahlung iſt mit der 
vom Rheder anzufertigenden Aufftellung über die Be- 
rechnung der Beiträge zu verbinden. Die Formulare 
für dieſe Aufftellungen (Nachweiſungen und Zu- 
ſammenſtellungen) ſind koſtenfrei bei den Geemanns- 
ämtern zu bekommen, die bezeichneten Aufftellungen 
find gleichzeitig mit den Beiträgen an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle für die Invalibitäts- und Altersnerficherung der 
Seeleute in Lüberr einzuſenden. Eine Aufforderung 
hierzu an die einzelnen Rheder erfolgt nicht. Jeder 
Rheder ift verbunden, der geſetzlichen Anordnung ohne 
beſondere Aufforderung iu entsprechen. 


Aus der Provinz. 

Neuſtadt, 23. Januar. An ſtaatlicher Beihilfe 
für die Stadtſchule erhält die hieſige Commune 
4250 Mk. jährlich. Die ſtädtiſchen Behörden hatten 
bereits im vorigen Jahre einen neuen Beſoldungsplan 
für die ſtädtiſchen Lehrkräfte genehmigt und zur Deckung 
der Mehrkoſten, welche durch die Neuregelung der 
Gehaltsverhältniſſe der Lehrer entſtehen werden, 
eine weitere Staatsbeihilfe von 750 Mk. von der 
Dieſes Geſuch iſt jedoch 


königl. Regierung erbeten. 
ig ö abgelehnt worden, da die 


von derſelben neuerdings 3 ‚da | 
Stadtgemeinde nicht derart belaftet jei, daß ſie nicht 
im Stande wäre, den erfordenlichen Mehrbetrag aus 


eigenen Mitteln ohne große Schwierigkeiten aufzu- 
bringen. Nun ſind aber die hieſigen Verhältniſſe keines- 
wegs von der Art, daß die Zahlung der genannten 
750 Mk. ohne Schädigung der ſonſtigen communalen 
Intereſſen auf die Stadtkaſſe übernommen werden 
können, wie durch die von dem Magiſtrat aufgeſtellte 
Präſtationsliſte nachgewieſen. Die Kkönigl. Regierung 
verlangt jedoch die Durchführung der Neuregelung 
der Gehälter andrenfalls ſolche auf Grund des 
Geſetzes vom Mai 1887 erfolgen müßte. 
Angeſichts der ungünſtigen finanziellen Lage der 
Stabi haben nun Magiſtrat und Stadtverordnete 
übereinſtimmend beſchloſſen, die Regierung nochmals 
anzugehen, die fraglichen 750 Mark zu bewilligen. Im 
Intereſſe der Lehrer wäre eine baldige Regelung dieſer 
Angelegenheit dringend zu wünſchen. 

Pirſchau, 23. Januar. Gestern ſpät Abends erſchoßf 
ſich eine gut gekleidete, ca. 23 Jahre alte männliche 
Perſon auf der Straße in der Nähe des Betriebs- 
Der Fremde hatte ſich an einen Baum ge- 
lehnt und jo den verhängnisvollen Schuß in die Kerz⸗ 

Perſonalien find bis jeßt 


* Mewe, 22. Januar. Geſtern ſtarb hier im 
Alter von 70 Jahren der Maurermeiſter und 
Ziegeleibeſitzer Karl Obuch, ein um unſere öffent- 
lichen Angelegenheiten, namenllich in der Kreis- 
und der örtlichen Communalverwaltung vielfach 
verdienter Mann. Als ftä 
bat er früher mehrfach die 

der Reich 


tädtiſche Verwaltung 
N Aufiötung von 1887 
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war er für die N 
Aanar 8 
tag f ere Stadt iſt der 

deim am 24. Januar 1798, alſo vor 100 Jahren, 
rückten die preußiſchen Truppen unter dem Ge- 
neral-Lieutenant Grafen Schwerin hier ein und 
nahmen die Stadt auf Befehl des Königs Friedrich 
Wilhelms II. für Preußen in Beſitz. Um die Be- 
deutung dieſes geſchichtlichen N zu wür- 
digen, muß man einen Blich au die Ereigniſſe 
der Vorzeit werfen. 

* dem Verfall des deutſchen Ritterorbens 1454 
unter die Oberherrlichkeit Polens gerathen. hat Thorn 
unter den erſten ſechs polniſchen Königen eine verhält- 
nißmäßig gute Zeit verlebt. Dann aber folgte ein Re⸗ 
giment voll Ungerechtigkeit und Willkür für unſere Pro- 
vinz, von dem der groſze Hohenzollernkönig Erlöſung 
1772 brachte, indem er das deutſche Land Weſtpreußen 
mit ſeinem Reiche vereinigte. Die beiden Städte Thorn 
und Danzig aber ſollten noch über zwanzig Jahre von 
der preußiſchen Herrſchaft ausgeſchloſſen werden und 
der ſogenannten Republik Polen verbleiben. Gerade 
von Seiten der Vertretungen derſelben wurde mit allen 
Mitteln dahin geſtrebt, den Mitanſchluß an Preußen 
zu hintertreiben, obſchon die wirthſchaftlichen Zuſtände, 
namentlich für das durch Peſt und Krieg geſchwächte 
Thorn ſehr traurige waren. Der damalige Reſident 
Thorns am Hofe des Polenkönigs, v. Geret, trat 
beſonders für die Abſonderung der Stadt vom 
Mutterlande ein und mit, Hilfe der Vertreter 
der Kaiſerin von Rußland am Warſchauer Hofe gelang 
es wirklich, dem Könige Friedrich II. die Städte Danzig 
und Thorn vorzuenthalten. Für dieſe heimliche Städte- 
politik, welche Zriedrich II. nicht unbekannt blieb, 
haben die Städte ſchwer büßen müſſen. Bei Thorn 
trat das juerſt bei der Feſtſtellung der Grenze ein. 
Im September 1772 wurden preußiſcherſeits die Grenz- 
marken an den äuferften Güter⸗ und Dörfergrenzen 
Thorns errichtet. Die Stadt blieb alſo in freier und 
ungehinderter Verbindung mit ihrem Landbeſitze, dem 
Territorium. Nach kurzer Zeit aber wurde die feft- 
geſetzte Grenze wieder aufgehoben mit dem Bemerhen, 
unter „Territorium“ ſei nur das Weichbild der Stadt 
u verſtehen. Preußiſche Truppen rückten bis an die 
Vorſtäbte der Stadt und ſetzten dort neue Grenzmarken. 
Es entſpann ſich jetzt ein langwährender Grenjitreit 
in Warschau, bis ſchließlich unterm 31. Januar 1773 
durch König Friedrich II. eine neue Abgrenzung ſehr 
zu Ungunſten der Stadt erfolgte. Darn verblieb zu 
Thorn nur ein Gebiet etwa im Umhreiſe von einer 
halben Meile. In Folge deſſen hatte die Stadt faſt 
ihren ganzen umfangreichen ländlichen Beſitz in Preußen 

während ſie mit dem Weichbilde na der pol- 
Oberhoheit erfreute. Dieſes unfetige Verhältniß 
brachte gar bald die traurigften Folgen. In den Gütern 
der Stadt kam die preußische Gerichtsbarkeit und 
preußiſche Geſetzgebung zur Einführung. An den Grenzen 
des Stabdigebietes, bei Liſſomitz, Smolnik und Leibitſch 
wurden Zollhebeſtellen errichtet und alle Waaren 
mußten dort verzollt werden. Da hörten die 
Zufuhren vom Lande faſt ganz auf und Thorn war 
deim Einkauf allein auf die polniſchen, zu Waſſer 
anlangenden Güter angewieſen. Der einſt ſo blühende 
Handel und Verkehr ging vollſtändig zurück. 
Dazu kam, daß die Stadt von den in Preußen liegen- 
den Candgütern fo gut als keine Einnahmen hatte; 
denn Friedrich d. Gr. legte denſelben hohe Abgaben 
auf, ließ dieſe von den Pächtern betreiben, und die 
letzteren bezahlten dann die Pacht an die Stadt mit 
den preußiſchen Steuerquittungen. Die Schuldenlaſt der 
Stadt war, da den Gläubigern keine Zinſen gezahlt 
werden konnten, zu einer erſchrecklichen Höhe ange- 
wachſen. Wurden die Darleiher bei den preußiſchen 
Behörden klagbar, ſo erfolgten ſchleunigſt Ver- 
urtheilungen gegen die Stadt und Militärexecutionen 
bei den Pächtern der Güter. So war die Gtadt, aller 
Einkünfte vom Landbeſitze verluſtig gegangen, auf die 
eigenen Finanzkräfte angewieſen. Bei der allgemeinen 


niſchen 


Erwerbsloſigkeit ſteigerte ſich die Noth von Jahr zu 


dtiſcher Beigeordneter 


morgende Tag; 


Jahr. Die Klagen des Rathes der Stadt aus jener 
Zeit nach Warſchau an den König und die höchſten 
Staatsbehörden waren unzählige. Sie hatten aber 
keinen anderen Erfolg als ein Achſelzucken oder den 
Beſcheid, man hoffe bald die traurige Lage der Stadt 
und ihrer unglücklichen Bürger beſſern zu Rönnen. Die 
r der Stadt war im Jahre 1792 von ehe; 
mals 30 000 auf 6000 herabgeſunken. Unter ſolchen 
Berhältniffen mehrten fi unter der Bürgerſchaft Thorns 
die Stimmen derer, welche nach einer Wiedervereinigung 
der Stadt mit der Provinz trachteten. Aber der ge- 
ſtrenge Rath der Stadt ließ gegen ſolche Perſonen, die 
dem Verlangen, Preußen werden zu wollen, zu laut Aus- 
druck gaben, Unterſuchungen vornehmen. Kein Wunder, 
wenn die Agitation nunmehr heimlich betrieben wurde. 
So kam das Jahr 1793 heran. Am 16. Januar er- 
folgte die Erklärung des Berliner Hofes, Preußen 
werde Thorn und Danzig beſetzen. Als nun in Thorn 
verlautete, es würden einige preußiſche Regimenter 
auf dem Durchmarſche die Weich elbrücke paſſiren und 
wei Regimenter würden hier Poſto faſſen, wurden 

orkehrungen getroffen, daß die Stadt nicht über- 
rumpelt werde. Als Graf Schwerin am 24. Januar 
mit feinem Regimente vor den Mauern Thorns er- 
ſchien, weigerte ſich die Stadtverwaltung. die Truppen 
paſſiren zu laffen. Aber durch Einhauen des Kulmer 
Thores erzwang ſich der General den Eingang in die 
Stadt und 2300 Soldaten bezogen Quartiere. Damit 
war die Beſitzergreifung Thorns durch die Preußen 
thatſächlich erfolgt. Das darauf bezügliche Patent 
wurde erſt am 4, April 1793 ausgefertigt und in dem- 
ſelben feſtgeſetzt, daß die Erbhuldigung am 7. Mai zu 
Poſen ftattfinden ſolle. Auf die Porſtellung indeſſen, 
daß Thorn ſtets eine deutſche Stadt geweſen und nicht 
als eine polniſche angeſehen werden möge, wurde ge- 
ſtattet, daß die Fuldigung in Danzig ſtattfand. 

Bromberg, 22. Januar. der hatholiſche 
Lehrerverein, welcher ſich vor einigen Wochen hier 
gebildet hat, zählt zu ſeinen Mitgliedern nur wenig 
ſtädtiſche hieſige Lehrer. Das größte Contingent ſtellen 
die Lehrer des flachen Landes. Wie mitgetheilt, halte 
die erſte Berfammlung dieſes neuen Vereins ein Er⸗ 
gebenheitstelegramm an den Cultusminiſter Boſſe und 
ein ſolches an den Erzbiſchof v. Stablewski geſandt, 
welche beide dankend auf demſelben Wege erwidert wurden. 
Neuerdings hat der Miniſter Boſſe über dieſen Der- 
ein und die Veranſtalter der Verſammlung nähere Aus- 
kunft von der hieſigen Regierung verlangt. 

Schneidemühl, 23. Januar. In Anbetracht der 
durch den harten Winter erzeugten ſchwierigen 
Erwerbsverhältniſſe ſoll hier der Geburtstag des 
Kaiſers vornehmlich durch Vohlthätigkeitsakte 
begangen werden. So will man die ſonſt für die 
Illumination entſtehenden Koſten zur Linderung 
der Noth verwenden und daneben noch Sammel- 
tiften in Umlauf ſetzen. 


[Getrocknete Melaſſe als Futter.] Die Rüben- 
melaſſe iſt im allgemeinen ein ſchätzbares Futtermittel, 
daß ſie 
ſeinen 
keiten, 


werem 


Boden alle anderen Sorten überflügelt. Der canadiſche ö 


Fahnenhafer iſt ähnlich dem Zriumphhafer wegen 
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empfehlen. * 

2 Ip ur m Kornertrage ſteht er 
rnte-Kusſichten in Auftralien.] Nach de 

dem Regierungs-Statiſtiker in Sydney derben 

Angaben ſtellen ſich die Ausfichten für die diesjährig 


Grade mit em 

in aut getretenen 

in ujammenhang gebracht. Man nimmt 2 
daß von der mit Weizen beſtelten Ge am 5 


fläche von 509 570 Acker 429570 Acker, glei 7 
Hectar zur Aberntung kommen werden, 8 98 


Product der noch übrigen 80 000 Acker, gleich 32 376 


Hectar zur Heubereitung verwendet werden würde. Es 
wird ein Durchſchnittsertr 2 ö 
Ader, ai 1.03 8 von 16,70 Buſchel auf den 
ſtellt, wobei zu bemerken iſt, daß der 

Anittelernte etwa 13,10 Puch 52 ar, gleich 11.75 
He:tol. per Hectar beträgt. Der Geſammtertrag der 
kommenden Weizenernte würde hiernach auf 7 176 000 
Buſchel (gleich 2 608 404 Kectol.) (gegen 3 963 668 
Buſchels im Vorjahre) zu veranſchlagen fein, 


5 8 
ie kaiſerliche Familie auf der Ei 

der Ser einen bejonderen Werth auf Meat 0 Ubes⸗ 
übungen legt und ein eifriger Sportsman iſt, ſorgt die 
Kaiſerin dafür, daß die Prinzen an allen gymnaſtiſchen 
Uebungen Luſt und Freude finden. So widmet ſich die 
hohe Frau ſehr eifrig dem Eisſport. Wenn das Wetter 
— irgend erlaubt, fährt ſie mit den drei älteſten Prinzen 
2 helm, Fritz und Adalbert nach dem königlichen 
f ile Bellevue, wo im Park eine ausgedehnte 
if nf an Eisbahn auf einer der Raſenflächen hergeftellt 
0 1 ährend im allgemeinen zu dieſer Fahrt ein 

ener Wagen benutzt wird, vertritt dieſen bei der 
prächtigen Schneebahn ein eleganter Schlitten, der 
aber erſt vor dem Brandenburger Thor, am Anfange 
der Charlottenburger Chauſſee, von den hohen Herr- 
ſchaften beſtiegen wird, da die Straßßſe „Unter den 
Linden“ vom königlichen Schloß bis zum Branden- 
burger Thor vom Schnee geſäubert iſt. Ein prächtiges 
Schauſpiel gewährt es, wenn der Schlitten, in dem 
nur die hohe Frau mit ihrer Hofdame Platz genommen 
hat, von zwei feurigen Rappen unter hellem Geläute 
der ſilbernen Schellen durch die winterliche Landſchaft 
dahinſauſt. Mit nur kurzem Abſtand folgt der Schlitten 
mit den drei älteſten Prinzen und ihrem Gouverneur. 
Man fieht an den leuchtenden Blicken der Prinzen, daft 
ihnen dieſe Schlittenfahrt ein großes Vergnügen be- 
reitet. Den Schluß bilden die Schlitten mit dem Gefolge. 

Im Park von Belleoue entwickelt ſich nun ein über- 
aus lebhaftes Bild, da aufer der Kaiſerin und den 
Beer noch die Kaiſerin Friedrich, die Prinzeſſin 

argarethe, Prinz und Prinzeſſin Heinrich von Preußen, 
Prinzeß Feodora von Sachſen-Meiningen, die Primeſſin 
von Sachſen-Altenburg und der kleine Prinz Byron 
ſich ſämmtlich zum Eislauf einfinden. 

Beſonders fröhliches Lachen und Jubeln ertönt, wenn 
Jemand ausgleitet, Sämmtliche Anweſende eilen hinzu, 
um ihre Hülfe anzubieten und unter Scherzworten 
wird der Gefallene wieder aufgerichtet. Namentlich iſt 


es der Kronprinz, der mit unnachahmlicher Grandeſſa 1 


Weiſe 
Anlagen mit Pflaſterung 1. Klaſſe. 


Kabel der 
Gasrohr, das Waflerrohr, 


Fete 


7 


=. 


auf den Hectar in Ausficht | 


war 


BEN 


bietet. J 

Dieſer Eislauf dauert in der Regel 1—1½ Stunden, 
worauf der Heimweg angetreten wird, auf dem ſich 
die Kaiſerin und die Prinzen mit von der kräftigen 
Bewegung und der Luft gerötheten Wangen in ihrer 
vollen Geſundheit dem Publikum zeigen, das „Unter 
den Linden“ Aufftellung genommen hat. 

Seit einigen Wochen ji die Kaiſerin auch das Reiten 
wieder aufgenommen, edoch noch nicht im Freien, ſie 
hat vielmehr bis zur Erlangung ihrer früheren Sicher- 
heit hierzu die Reitbahn des königlichen Marftall- 
gebäudes in der Breitenſtraße ausgewählt. 

B. Berlin, 19. Januar. Für wenige Tage ſind 
augenblicklich im großen Saale des Rathhaufes die 
von der Stadt Berlin für die Chicagoer Weltaus- 
ſtellung beſtimmten Gegenſtände dem Publikum zu- 
gängig. In erſter Linie ſind dies Situations-, Grund- 
riß- Pläne, Tuſchzeichnungen und Photographien, die 
ſich auf dem Magiſtrat unterſtellte öffentliche Unter- 
nehmungen beziehen. Wir nennen: das ſtädtiſche neue 
Krankenhaus „am Urban“ (in 5 Abbildungen), die 
Irrenanſtalt zu Dalldorf, die ſtädtiſchen Gasanftalten 
zu Schmargendorf, den Ganalijationsplan der Stadt 
für die Entwäſſerungsanlagen, den Conſtructionsplan 
für die Rieſelfelderanlagen, Zeichnungen der ſtädtiſchen 
Waſſerwerke am Müggelſee zu Lichtenberg und am 
Queggelſee, 9 Pläne der ſtädtiſchen Heil- und Pflege- 
anſtalt für Epileptiker zu Biesdorf bei Berlin, 4 Bilder 
des neuen Volksbades in der Thurmſtraße zu Moabit, 
7 Photographien der verſchiedenen größeren Markt. 
hallen, 9 Pläne und Photographien der gegenwärlig 
noch im Bau befindlichen Centralmarkthalle in der 
neuen Friedrichsſtraße u. a. m. Eine zweite intereſſante 
Abtheilung fett ſich aus 5 der neueſten 
Brücken Berlins zufammen; darunter ſolche der Kaiſer 
Wilhelms-Brücke, Moltke-Brücke, des Schlüter-Steges 
am Friedrichſtraßen-Bahnhof und endlich der Herkules⸗ 
Brücke am i welche durch Standbilder der 
Thaten des Herkules, ie einſt auf der Börſenbrücke 
ftanden, geziert iſt. Von allen dieſen Brücken ſind 
einige Detailanfichten vertreten, wie Candelaber⸗ einzelne 
Gruppen u. ſ. w. Einen dritten Theil dieſer Aus- 
ſtellungs-Gegenſtände bilden Modelle, der mit der 
intereffantefte genannt werden kann. Wir ſinden ein 
ſolches im Maßſtabe von 1: 40 der im Bau befind- 
lichen neuen Friedrichbrücke, die von der Börfe nach 
der Nationalgalerie führen wird; ein Modell der 
Spree-Regulirung mit den Umbauten der Damm: 
Mühlen-Gebäude mit Schleuſen und Wehranlage im 
Maßfſtabe von 1:50. Selbſt die maſchinellen Einrichtungen 
find durch bloßlegende Querſchnitte in anſchaulichſter 
dem Beſucher vor Augen geführt. Recht inftruc- 
d ferner Modelle im Profil von Normalftrahen- 
Bei dieſen erhält 

egriff von dem „unterirdiſchen“ Berlin. 
Straßendamm und Trottoir zieht mit dem 
Feuerſprechmeldung, der Lichtkabel, das 
das Canaliſationsauslaßrohr, 
der Canaliſations-Einſteigebrunnen, der Waſſerkopf der 
rleitung, das Abgangsſtück des Lichtkabels, der 
5 elegraph und der Jernſprechkabel hin. Ebenſo 

ie Fundamente der Käufer, wie Straßenlaternen⸗ 
modelle, Brunnen, Müllkaften, gelegte Pferdebahn 
len, Goſſen u. a. m. vertreten. Ein zweites Mo- 
dieſer Art veranſchaulicht ein Straßenprofil für 
pflaſter mit ſeinen verſchiedenen Fundamenti- 
. Beide Modelle find im Maßſtabe von 125 
ührt und ſämmtliche von dem Ingenieur Guſtav 
zt hergeſtellt. 
nem glücklichen Zufalle verdanken wir es, wäh⸗ 
ige Gegenſtände von uns beſichtigt wurden, 
deben eingetroffene Kiſten in einem Nebenſaale 
wurden, die das erſte eingetroffene. von den 
engere Wahl geſtellte Modell zum Kaiſerin 
denkmal enthielten, welches Aufftellung im 
n, nahe dem Leffing-Denkmal, an ber Eche 
und Aöniggräßerjtraße finden wird. Dieſes 
vom Profeſſor Brieſch her und ſtellt die 
ſithend dar auf einem hohen Poſtament. In 
Halbkreife, fie umgebend, ftehend auf Sockeln 
allegoriſche Friede el, e altend. 


tiv 


man einen 
Unter dem 


es, ein verbundenes Kind in den Armen, darſtellen. 
Opernglas-Automaten. ] Im Berliner Refidenz- 
er“ ſoll, wie verlautet, demnächſt ein Verſuch mit 
3 Automaten gemacht werden, die, an jedem 
gebracht, gegen Einwurf von einem Fünfzig 
ſtück je ein Opernglas hergeben ſollen. 
anzſtrapazen.] Ein tanzkundiger Mathematiker 
rechnet, daß eine Dame in einer einzigen Ball- 
wenn ſie die programmmäßigen Tänze alle mit- 
einen Weg von dreißig Kilometer zurücklegt 
ies auf den Zußfpiten, hüpfend, die Bruſt von 
küraßartigen Schnürleib eingeengt. Was würde 
be Dame ſagen, wenn man ihr zumuthen würde, 
ege im bequemſten 
30 Kilometer zu gehen?! 


3.“ aus zermatt 
trotz der außer- 
Gabriel und 


ch beitiegen. 


Miner eine unvergleichlich ſchöne geweſen ſein. 


Wetter und Verkehr. 


eine, 20. Januar. Aus dem äußerſten Süden 


Frankreichs werden ſtarke Stürme und Schneewehen 


gemeldet. In Cerbere wurde das Dach des Bahnhofes 
vom Winde abgetragen. Zwiſchen Ripoli und Puigcerda 
(ſpaniſche Cerdagne) ſtürzte in Folge des Sturmes ein 
Poſtwagen einen Abgrund hinab. Ein Fahrgaſt und 
die Pferde blieben todt; der Poſtillon und die übrigen 
Reifenden wurden ſchwer verwundet. 

ISechszehn Menſchen erfroren.] Das „Prager 
Tagblatt“ ſchreibt über das bereits kurz gemeldete 
Unglück bei Königgrätz: Auf freiem Felde fand man 
am 16. Januar Morgens in der Nähe der Ortſchaft 
Jeſſenitz eine Zigeunerfamilie von ſechszehn Perſonen 
erfroren auf. Das Lagerfeuer, das die Zigeuner 170 
Schutze gegen die furchtbare Kälte angezündet hatten, 
war erloſchen und rings um die erkaltete Jeuerſtätte 
lagen ſtarr und kalt die Leichen der ſechszehn Zigeuner. 
Wie fie von dem tödtlichen Schlafe in der eiſigen Nacht 
übermannt worden waren, ſo wurden ſie des Morgens 
aufgefunden, ein ſchreckliches Bild des Todes! Aber 
wie iſt es möglich, daß bei uns jenen Menſchen, 
und wären es auch „nur“ Zigeuner, auf ſo entſetzliche 
Art ums Leben kommen? Sie hatten in, Zeſſenitz ver- 
geblich Unterkunft geſucht; man traut den Zigeunern 
nicht weit, und fo hatte ſich jeder geſcheut, die gefähr⸗ 
liche Geſellſchaft innerhalb feines Beſihthums zu willen. 
Daran dachte wohl keiner, daß er mit der Verweige 
rung der Bitte um ein Obdach, welche die Zigeuner 
von Thür zu Thür bettelnd vorbrachten, ſechszehn 
Menſchenleben dem Tode weihe. Es dachte wohl ein 
jeder, daß ein anderer vielleicht weniger vorſichtig und 
mehr menſchenfreundlich ſein werde, und wie konnte 
man ſchließlich vermuihen, daß die armen Zigeuner ſo 
ig fein würden, bei 55 Feuer einzuſchlafen? 

un haben fie ein Obdach ge unden, nun brauchen fie, 
die Heimathlofen, nicht mehr herumzuziehen in der 
Welt! der grauſe Nachtfroſt hat ſie zur ewigen Ruhe 
gebettet! 


— 
Schiffs-Nachrichten. : 
„Danzig, 23. Januar. In der Woche vom 12. bis 
incl. 19. Januar ſind, nach den Aufzeichnungen des 
Germaniſchen Llond, als auf See total verunglückt 
gemeldet worden Dampfer und 16 Segelſchiffe (davon 
geſtrandet 3 Dampfer und 6 Segelſchiffe, zufammen- 
geſtoßen 2 Dampfer und 3 Segelſchiffe⸗ gekentert 
1 Dampfer und 1 Segelſchiff, geſunken 1 Dampfer, 
verlaſſen 2, verſchollen 3 Segelſchiffe). Auf See be- 
ie wurden gleichzeitig 77 Dampfer und 59 Segel- 


chiffe. 


* 


ausgeglittenen Dame feine Ritterdienfte an- | _ Remy 


poſtirt, die di beglückt durch eine Gabe, und | 
5 Samariterthum, verkörpert in Geſtalt eines 
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ork, 18. Januar. Der Dampfer „Eity o 
Atlanta“ iſt letzte Nacht durch Feuer beiin der 
ſtört worden. Derſelbe lag im Dock neben der „City 
of Columbia“, deren Mannſchaft das Feuer zuerſt ent- 
deckte. Beide Dampfer richteten ihre Schläuche auf das 
Feuer, doch vergebens, fo daß, um ein weiteres Um- 
ſichgreifen des Feuers zu verhüten, die „City of At- 
lanta” in die Mitte des Eaft-River geſchleppt werden 
mußte, wo der ganze Dampfer bald in Flammen ſtand. 


Standesamt vom 23. Januar. 

Geburten: Arbeiter Julius Meſeck, S. — Fleifcher- 
geſelle Guſtav Schade, S. — Heizer Johannes Kjetting, 
S. — Arbeiter Joſeph Gelinshi, T. — Hausdiener 
Paul Hinz, T. — Kaufmann Max Witt, T. — Händler 
Gottlieb Gräske, . — Schneidergeſelle Conſtantin 
Matuszewski, T. — Arbeiter Herm. Sarkowski, S. — 
Schiffseigner Auguſt Drenikow, T. — Arbeiter Friedr. 
Manthey, S. — Maurergeſ. Karl Wennebeck, S. — 
Schloſſergeſ. Hermann Donnerstag, T. — Maurergeſ. 
Albert Kopitzki, S. — Buchdruck-Maſchinenmeiſter Paul 
Höpfner, S. — Schloſſergeſ. Karl Poſt, S. — Bahn- 
wächter Friedrich Kreiſchmann, T. — Arbeiter Friedr. 
Groth, S. — Seefahrer Albert Julius Schimanski. 
T. — Hausdiener Franz Czeynowa, S. — Poſtbote 
Alexander Remke, S. — Zimmergeſ. Johannes Mieling, 
T. — Schneidergeſ. Emil Somnch, S. — Böttchergeſ. 
Eduard Wohlgemuth, T. — Bezirksfeldwebel Herm. 
Rautenberg, T. — Kaufmann Stanislaus Pieper, ©. 
— Boftbote Johann Sandpiel, S. — Unehelich: 1 ©. 

Aufgebote: Arb. Auguft Friedrich Both hier und 
Augufte Luiſe Zielke in Rohrteich. — Böttchergeſ. Otto 
Ferdinand v. Temski und Clara Laura Luiſe Lehmann. — 
Lehrer Paul Ertimann hier und Amalie For in Sti⸗ 
gehnen. — Beſitersſohn Ignatz Galßewski in Miſch- 
3 und Helene Schwenk in Janowo. 

Kelrathen: Seeſahrer Guftav Hermann Aßmann und 
Mathilde Eliſe Friederike Walter. 

Todesfälle: S. d. Stellmachergeſellen Ernſt Aräft, 
9 W. — S. d. Arbeiters Heinrich Dresp, 8 M. — S. 
d. Buchhalters Albert Wolff, 3 M. — Wwe. Auguſte 
Liedt, geb. Banſe, 50 J. — Wwe. Julianne Hildebrandt, 
geb. Pettke, 74 J. — Unverehel. Olga Aulling, 25 J. 
Agent Ernſt Friedrich Schulz, 59 J. — T. d. 
Tiſchlergeſ. Alfred Hildebrandt, 4 Tage. — S. d. Kauf- 
manns Eduard Engel, 3 Frau Franziska 
Magdalena Pieper, geb. Martſchinshi, 25 J. — T. d. 
Böttchergefellen Edüard Wohlgemuth, 3 Tage. — 
Unehel.: 2 Töchter. 


../ ˙ —ꝙ 
Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 


Frankfurt, 28. Januar. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Crediactien 270, Franzoſen 81½. Lombarden 96,40, 
ungar. 4% Goldrente — Tendenz: ruhig. 


Paris, 23. Januar. (Schlußcourje.) 3% Amorttil. Rente 
98,00, 3% Rente 97,25, ungar. 4% Goldrente 95,56, 
Sranzoien 627,50, Combarden 218,75, Türken 21,62½, 
Kegypter —. Tendenz: felt. Nohiuckher loco 
880 38 50, weißer Zucker per Jan. 40,62½, per Februar 
40,87½, per März-Juni 41,50, per Mai-Kuguſt 42,00, 
Tendenz: träge, 

Condon, 23. Januar. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
98116, 4 1 preuß. Conſols 104½, 4% Ruſfſen von 1889 
98, Türken 2138, uncar, 4 Goldr. 951 , Aegupter 
98½, Platzdiscont 1½. Tendenz: —. Havanna- 
zucker Nr. 12 16%, Rübenrohzucker 14½. Tendenz: 
ruhig. 

Petersburg, 23. Januar. Wechſel auf London 3 M. 
97,35, 2. Orientanl. 102 ¼, 3. Orientanl. 103 ½. 


Rohzumer. 

Otto Gerine, Danzig.) 
i ruhig. Heutiger 
M bez, Baſis 


M. 8 
tig. Januar 14,221 u 
A April 14.37½ *. a 


Berlin, 23. Januar. r: Es waren n. 

kauf geſtellt 4448 Stüch. Tendenz: Bei reichlichem 
Auftrieb langſam und bei weichenden Preiſen ungeräumt. 
Bezahlt wurde für 1. Qual. 54-58 M, 2. Qual. 46— 0 
52 M, 3. Qual. 38—44 M, 4. Qual. 32—35 M, per ren 
100 4 Sleiſchgewicht. 1400 Stück gehörten der erſten 
und zweiten Qualität an. 

Schweine: Es waren zum Verkauf geitellt 10292 Stück. 
Tendenz: Cangſam. Schwacher Export. Preisrückgang 
gegen den letzten Montag um 2 M. Ausverkauft. Be- 
zahlt wurde für 1. Qual. 56—57 M, ausgeſuchte darüber, rt 
2. Qual. 54-55 M, 3, Qual. 50-53 M per 100 % mit ng 
20% Tara. i n 

Kälber: Es waren zum Verkauf geſtellt 1395 Stück. 

Tendenz: Ruhig. Bezahlt wurde für 1. Qual. 60—63 Pf., 
ausgeſuchte darüber, 2. Qual. 52—58 Pf., 3. Qual. 35— 
48 Pf. per % Sleiſchgewicht. 

Kammel: Es waren zum Verhauf geitellt 9342 Stück. 
Tendenz: Verhältnißmäßig ſtarkes Angebot, mattes Ge- 
ſchäft. Die Preiſe der vorigen Woche wurden nicht gan; 


Je 


ni-Juli 1 


e 


erzielt, Ungeräumt. Bezahlt wurde für 1. Qual. 39— * 
42 Pf., beſte Lämmer bis 44 Pf., 2. Qual. 34—38 Pf. 8 
per % Zleiihgewidt. 5 
Schiffsliſte. x 

Reufahrmwafler, 23. Januar. Wind DRM. . RN 
Nichts in Sicht. 2 

Fremde. ; 


berg und Bielshi a. Berlin, 
Spier a. Antwerpen. 
Stettin, Fleiſchmann a. Gera, 
a. Forſt, Schwarzwald a. Dr r 
ainz, Evaus a. London, Riemer a. Dresden, 
Weintraub a. Warschau, Sttenheimer a. Göppingen, 
Bonn, v. Grivaut a. Paris, b 
Leipzig, Krauſe a. Breslau, Cordes a. Hamburg, 
Herngfing a. Frankenberg, Kau leute. e . 
Hotel de Berlin. Gchottler a. Lappin, Fabrikenbeſitzer. 
Bertram nebſt 8 


Salomon a. 
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Löffler 
Meyer a. Leipzig, Klein a. Bremen, Caffier 

„Köln, Jiſcher a. Breslau, Laufgens 
11 0 Prag, Geralſch a. Breslau, Reniſch a. 


aus. Pühn a, München, Avantageur. 
Kiter gulspeiſther. Frau Andrich a. 


iesnit, teure, Schmidt a. Breslau, 
Werther a. Liegnitz, Ingenteure ch * 


Annaberg, Coopmann a. 5 erli 
Dieb a. Ceipiig, Richter a. Berlin, Hof a. Zürich 
Kaufleute. 8 
Perantwortlid;e Nedacteure: für den politiſchen Theil und ver 
isn Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſche: 
F. Nöckner, — den lokalen und provinziellen, Kandels-, Darine-Iher 
and den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inſerales⸗ 


teil: Otto Kalemann, ſämmtlich in Danzig. 
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beste Marke. Käuflich in allen besseren Gesc 
der Consum-Branche, “ 


euteBormittag 101½ Uhr 
A entichlief ſanft nach kurzem #9 
Krankenlager mein innigit & 
eliebter Mann, unſer lieber 
ater, Großvater, Schwager 
und Onkel, der Geihäfts- 
Agent 
Ernſt Schulz 
im 60. Lebensjahre, was, 
mit der Bitte um fille 
Theilnahme, tief betrübt 
anzeigen ER 
anzig, 23. Januar 1893 
Die trauernden Kinten-⸗ 
bliebenen. 4 
Die Beerdigung findet 
Donnerſtag, den 26. d. Mis,, 
Nachmittags 3 Uhr, von 
der Leichenhalle auf dem 
St. Marienkirchhofe ſtatt. 


Heute Mit 
unſer lieber 


Alfred, 


welches tief betrübt anzeig 
Dei den 22. Januar 
A. Wolff 


OR 


en. 
1893. 
her, 


statt efonderermeidung.® 
Sonnabend, den 21. d. 
Mis., Abends 10 Uhr, 
I entichlief ſanft mein guter fr 
Mann, unſer unvergeh- 
licher Vater, Schwieger © 
vater und Großvater, der PR 
Maurermeiſter 75 


Carl Obuch, 


Mewe, 

nach eben vollendetem 70. 
Lebensjahre. 

Mewe, 22. Januar 1893. 
Die trauernden Kinter⸗ 

bliebenen ; 

Die Beerdigung findet 
Donnerſtag, den 26. d. M.. 
Nachmittags 3½ Uhr, vom; 
Trauerhauſe aus ſtatt. 


Zwangsverſteigerung. 
Im Wege der Iwangsvoll- 
ftreckung ſoll das im Grund buche 
von Vorwerk Schnurzen Band I 
Blatt 1, auf den Namen der 
Theodor und Ottilie Amalie 
eb. Mundt-Dieckhoff’ihen Ehe⸗ 

eute eingetragene Grundſtück 


am 16. März 1893, 


Vermittags 10 Uhr, 
vor dem unterjeichneten Gerich 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 344,2 
A Reinertrag und einer Zläch 
von 201,14,78 Hektar zur Grund 
ſteuer, mit 216 M Nutzungswert 
zur Gebäudeſteuer veranlagt. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 

am 17. März 1893, 

Vormittags 10 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 21, 
verkündet werden. (3211 
Carthaus, 16. Januar 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Am Sonntag, den 15. d. Mts., 
8 in den frühen Morgen- 
unden iſt der Arbeiter Johann 
ikodem auf dem Dies von der 
Wohnung feines Dienſtherrn Be- 
ters Johann Fieguth in Kunzen. 
orferfelde nach dem Bahnhof 
Simonsdorf durch 2 Revolver 
ſchüſſe in die Bruſt, welche das 
Her; und die Haupthörperarterie 
getroffen haben, ermordet und 
demnächſt beraubt worden. Ge- 
raubt ſind ihm circa 14 Mark 
baares Geld (darunter ein Zehn⸗ 
marhkſtück, ein Thaler und ein 
Markkſtück) ein rothes, ſchwar; 
geflecktes Taſchentuch „vielleicht 
mit gelbem Rande verfehen) ent- 
haltend Aepfel, Fleiſchſtücke und 
ein ſchmutziges grau- und ſchwarz⸗ 
geſtreiftes Hemd, ſowie ein jelbit- 
eſchnittener, griffloſer, bis auf 
ie Handhabe abgeſchälter Stoch. 
Das Geld iſt in einem blauen 
Lappen eingewickelt geweſen, Als 
der That verdächtig find bisher 
die Arbeiter Wilhelm und Auguft 
Schwarz, Söhne des Kaan 
bei Beſitzer Fieguth im Dienit be. 
findlichen Arbeiters Gottfried 
Schwark aus Dirſchau verhaftet, 
doch erſcheint ihre Ueberführung 
noch nicht geſichert. 

Ich erſuche deshalb alle Be- 
hörden und Privatperſonen, 
welche die Gebrüder Schwarz 
oder andere 8 Perſonen 
am Sonntag, den 15. Januar 
oder den folgenden Tagen im 
Beſitz der geraubten Gachen ge. 
ſehen haben, hiervon ſchleunigſt 
zu den Acten V. J. 22.9 An- 
zeige zu machen und verdächtige 
Perſonen ſeſtzunehmen. Etwaige 
Auslagen für Depeſchen u. I 
werden erſetzt. (2235 

Elbing, den 20. Januar 1893, 


Der Erſte Staatsanwalt. 


Bekanntmachung. 


„In unſer Geſellſchaftsxegiſter 
iſt heute bei der unter Nr. 54 
eingetragenen, hierſelbſt domi⸗ 
eilieten offenen Handelsgeſellſchaft 
in Zirma Danziger Chocoladen-, 
Marzipan- und Zucherwaaren- 
fabrik J. Toewenſtein u. Co. 
vermerkt worden, daß die Geſell⸗ 
ſchaft zufolge gegenjeitiger Ueber. 
einkunft aufgelöſt iſt und von 
demfrüheren Geſellſchafter Moritz 
Cohn unter unveränderter Firma 
fortgeſetzt wird. - 
Gleichzeitig iſt in unſer Firmen- 
regiſter unfer Nr. 1853 obige 
Jirma und als deren alleiniger 
Inhaber Kaufmann Moritz Cohn 
zu Danzig eingetragen worden. 
Danzig, den 19. Januar 1893. 


Königliches Amtsgericht X. 


PU Y 11 
Nur baaretheldgewinne 
Nächſte Ziehung 1. Februar. 
Ottomaniſche 400 Frs. -Looſe. 
5 rs. 600000, 400000, 
300000, 200000, 60000, 30000. 
25000, 20000, 10000, 6000, 4000 


u. ſ. w. 
Jedes Loos wird im denkbar 
unglinftigiten Falle mit 185 M 
geiogen. Alle 2 Monate Ziehung. 


Keine Nieten. 


Ich verkaufe dieſe Looſe, welche 
überall geſetzlich zu ſpielen x 
laubt find, gegen Monatsraten 
a fünf Mark per Stück mit fo- 
fortigem Gewinn-Anrecht. 

Beſtellungen per N 
oder Nachnahme. (296 

G. Weſteroth, Bank-Agentur, 
Düſſeldorf a. Rhein, 


Das billigſte Loos der 1 


2 elt. 


Capitalanlage mit hoher Gewinnchance 


Treffer 
in jedem Jahre: 
3 mal Fr. 600 1 


wovon 
Niete. 


ſind Ottomaniſche 


$r. 400 ofe, 
edes Loos gewinnt, feine 
innen Jahresfriſt fallen die! 


nebenſtehenden Gewinne in 6 Ziehungen 
auf dieſe Looſe, die deutſch geſtempelt 


und überall geſetzlich erlaubt find. 
Nächste Ziehung am I. Feb 


6 mal - 10009 
2 18x 8000,18 * 2000, 
36 X 3000,36 x 1250, 
a 168x 1000, 
3450 x 400, 
Jedes Loos wird 
mit wenigſtens Fr. 
400 gezogen und 
in Gold a 58 % 
(M 230) prompt 
bezahlt, 


Gewinn. 


Befe leide und 


kief., buch. 


trockenes 


wi 


Ich verkaufe dieſe Looſe als Eigen 
thum gegen vorherige Jahlung oder 
n Stück a l 
gegen 20 
mit ſofortigem vollen Anrecht auf jeden 


00.— oder 
onatszahlungen a M. 6.— 


ei Beſtellungen von wenigſt 


3 Looſen gewähre ih 3 7 Rabatt. 


Proſpecte verſende koſtenfrei. 
Liſten nach jeder Ziehung. 


H. S. Rosenstein We 
Frankfurt a. 858 8 


M. 17. 


engliihe Gleintoplen 


offerirt billigſt frei Haus und ab Hof 


C. Dyck, Holz: und Kohlen⸗Handlung. 


Beſtellungen werden in 


1 w der re von L. Marklin 
Nachfla. (B. Weiſſing), Langgaſſe 83, 
Derwerſch. Güterbahnhof entgegengenommen. 


und auf dem Lagerplatze: 
(3113 


e Bogen Deutiche Berlagsanſtalt 


4 benen Aue 


65 S Nerausgegabe: 


50 Pfennig. 


in Stuttgart. 


Anunſeremperlage erſcheint 
„Aus fremden Zungen“. 
r von 
Joseph Kürschner. 
Vielſeitigſtesunterhaltungs⸗ 
blatt, Sammelſtelle der beften 
u, neueſten ſchönwiſſenſchaſt⸗ 
lichen Werke des fluslandes. 


und eich. Brennholz 5 


ene > 
0 PATENTE- 5 


Cocusläufer, Cocusmatten 
Cäuferſtoffe. 
95 


Langgaſſe 53, Ecke Mutlergaſſe. 


Delicateß - Näucherheringe 
empfiehlt Joh. Wedhorn, Borft. Graben 4—5. 


Für Liebhaber: 
1890er Prima echten Werderkäſe 


empfiehlt Joh. Wedhorn, Vorſt. Graben 4—5. 
Kieſigen Sauerkohl(Magdebg. Feinſchnitt), 


vorzügliche weiße Kocherbſen, empfiehlt 
Joh. Wedhorn, Borft. Graben 4—5. 


Durchaus eigenartig. Vertrittſe 
einen friſchen, modernen Geiſtſ &S 
und bietet feinem Leſer, was 


er ſonſt nirgends findet. 


2 beginnt der neue 
Soeben Jahrgang, der 


Werke nebengenannter u. a. 


Autoren enthält. 
Zu beziehen durch alle Buch- 
handlungen u. Poſtanſtalten. 


BAAAAAAAAAAAAAAAAAH 


4 
4 


Qualität allerfeinſter 


aus der Fabrik von A. 


butter, wird 


AAAAAAAAAA 


geſchäften 


Margarine FF. 


L. Mohr in Bahrenfeld bei 
Ottenſen, welche nach dem Gutachten des Gerichts⸗ 
Chemikers Herrn Dr. Biſchoff in Berlin denselben 
Nährwerth und Seſchmack beſitzt, als gute Natur- 
, bei fetzigen hohen Butterpreiſen als 
vollſtändiger Erſatz für feine Butter, ſow 
Brod geſtrichen zu werden, als zu allen Küchenzwecken, 


pro Pfund 80 Pfg., 


in allen Colonialwaaren- und Milch- 


Dominial⸗Tafelbutter 


ſowohl um auf 


empfohlen. 


uV ννντνοννπννν 


Bekanntmachung. 


In unſer 


ju Berlin, d 
taffungen zu Breslau, Königs- 
berg i. Pr., Cöln a. Rh., Ham- 
burg, Bromberg, Stuttgart, 
Leipzig, Prag, Wien, Straßburg 
t. Elſ., Danzig und Dortmund 
Prokura auch für die Zweig⸗ 
niederlaſſen mit Ausnahme von 
Wien und Prag ertheilt iſt-. 
Danzig, den 17. Januar 1893. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt heute 
unter Nr. } die Firma 9. 
Loemenitein mit dem Sitze in 
Danzig und als deren Inhaber der 
Kaufmann Jacob Foemenftein 
zu Danzig eingetragen. 

Ferner iſt heute in unſer Pro- 
kurenregiſter unter Nr. 870 ein- 
getragen, daß dem Kaufmann 
Eugen Buftav Marx Poſt zu 
Danzig für die unter Nr. 1854 
des Zirmenregilters xegiſtrirte, 


hieroris_ beſtehende Firma J. 
Doewenſtein Prokura ertheilt iſt. 
Danzig, den 20. Januar 1893. 
Königliches Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 


Für den Zeitraum vom 1: April 
1893 bis ultimo Mär: 1894 ſoll 
der Bedarf an Beleuchtungs- 
material, Bekleidungsſtücken, 
Mäſche-Gegenſtänden pp. für 
die hieſige Anitalt im Wege der 
öffentlichen Ausſchreibung ver- 
geben werden. 

Die Lieferungsbedingungen mit 
den darin annähernd bezeichneten 
Quantitäten, ſowie Proben und 
Muſter liegen in meinem Bureau 
zur Einſicht aus. 0 

zen Offerten mit der 


Aufichrift: 
540 „ Gubmlihen auf Bekleidungs- 


Gegenſtände“ 
ſind bis zu dem auf 
Sonnabend, 11. Februar cr., 
Vormittags 11 Uhr, 


im hieſigen Bureau anberaumten]? 


Termin frankirt einzureichen. 
In den Offerten muß bie Breis- 
angabe für die angebotenen Gegen- 
ſtände pro ein Stück bezw. ein 
Meter, ein Kilogramm, ſowie der 
Vermerk enthalten ſein, daß der 
Submittent ſich den Lieferungs- 
bedingungen unterwirft. Offerten, 
welche dieſe Angaben nicht ent- 
Tanten finden keine Berüd- 


imc (3112 
empelburg, 20. Januar 1893. 
Provinzial 
Zwangserziehungs-Anſtalt. 


Der Director 
Krauſe. 


Eichenholz-Berkauf. 
Zum öffentlich meiſtbietenden 
Derkauf der in unſerer Forſt, 
Belauf Altwalde Jagen 1 einge- 
ſchlagenen 350 Stück Eichen ver- 
ſchiedener Längen und Stärken 
haben wir einen Termin auf 
Montag, den 6. Februar cr., 
von Vorm. 10 Uhr ab, 
an Ort und Stelle anberaumt, 


„ (3 
. Januar 1893, 
Der Magiſtrat 


Da 


Carthaus, 17. Januar 1893. 
Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 


Ueber das Vermögen der 
Frau Kaufmann Marthaschwabe 
in Marienburg, Inhaberin der 
Firma K. K. Schwabe iſt am 
12. Januar 1893, Nachmittags 
5½ Uhr, der Concurs eröffnet, 

Concursperwalter Rechtsanwalt 

an in Marienburg, i 

Offener Krreſt mit Anzeigefriſt 
bis zum 1. Februar 1893. 

Anmeldefriſt 1. März 1893. 

Allgemeiner Prüfungstermin 11. 
März 1893, Vormittags 10 Uhr. 

Termin zur Beſchluß e 
die Beſtellung eines Gläu 
ausſchuſſes (erſte Gläubiger -Ber⸗ 
ſammlung) 11. Februar 1893, Vor- 
mitlags 10 Uhr. (2690 

Marienburg, 12. Januar 1893. 


Kumm, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


. Pörſen⸗Aufträge per Zeit 


führe ich coulant und gewiſſenhaft 
aus, Caſſa - Ordres effectuire 
ich prompteſt. Auskunft und 
Rath über zu entrirende Zeit. 
und Caſſa⸗Geſcgäfte gebe ich 
bereitmilligft auf Grund genaufter 
Informationen. 


Martin Jacoby, 


Börſen-Agent, 
Berlin, Eljaſſerſtraße 9. 


Sperinlarzt Dr. med. Meyer 


heilt alle Arten von äußeren, 
Unterleibs-, Frauen- u. Haut- 
krankheiten, ſelbſt in den hari- 
näckigſten Fällen, gründlich und 
chnell; wo nhaft feit vielen 
ahren in Berlin nur Leipsi- 
gerſtraße 91, Sprechſt. von 11 
bis 2 Vorm., 4 bis 6 Nachm. , 
auch Sonntags. Kuswärts mit 
gleichem Erfolge brieflich. 


Die Selbsthilfe 
durch die nach Prof. Dr. Volta ver 
faßte, in 20, Auflage erſchlenene illuſtr. 5 

Schrift über das 9 


gestörte Nerven- und 
Sexual- System, 


forte deſſen radiale Heilung durch die 
Galvano⸗Elektrieltät wird beſtens em⸗ 


— — 1 


BR N 
telier für elektriſche 
H. T. Biermanns, Fra 

Schillerftrahe 4. 


u Jeder wird durch meine 


2 bastillen 

pastillen 
. Huften)pinmen 24 Gtun- 
den radical beſeitigt. F 

S. A. Issleib. 
In Beuteln a 35 in Danzig 
in der Minerva-Drogerie, 4. Damm 
Nr. Ia u. R. Caaſer, Canggaſſe 73. 


7 * 1 
Dr. Spranger 'ſche Heilsalbe 
eilt gründlich veraltete Bein- 
chäden, knoczenfraßartig. Wun- 
den, böſe Finger, erfrorene 
Glieder, Wurm ꝛc. Zieht jedes 
Geſchwür ohne zu ſchneiden 
chmerilos auf, Bei uſten, Hals- 
chmeri, Auetſch, ſofort Linde- 


rung Rah. d. Gebrauchsanweiſungd 


Zu haben in den 


Apotheken 
a Schachtel 50 . (1749 


— 
Sk 


AAAAAAAA AL 


Neu! 


Betroleum-Heizöfen. 


Geſetzlich geſchützt. Eigenes Syſtem. 
Doppelter Verbrennungs-Prozeß. 


Geruch und gefahrlos (ohne Schornſtein) in jedem Raume 
und auf jeder Stelle in Läden, Comtoirs, Zimmern, 

F Merkitätten hinzuffellen je nach Belieben. 
Liſten, wo ſich dieſelben 17 Gebrauch befinden, zur Ein- 
ſicht da. (3254 


Heil. Geiſtgaſſe 142 il. Geiſt 
(Glockenthor.) Otto Klotz, ne eg 
Klempnermeiſter. 


iger- | EM 


FAY’s ächte 
Sodener 


Mineral- 
Pastillen | 


Pfennige. 


ſind als Präſervativs 
und Heilmittel für 
alle Erkrankungen ber 
Athmungsorgane 
Huſten, Heijerkeit 
nicht warm genug zu 
empfehlen. 


Beim Einkauf achte man 
darauf, daß jede Schachtel mit 
ovaler blauer Verſchlußmarke 
verſehen iſt, welche den 
Namensſug „Ph. Herm. Fay“ 
trägt. 


Erhältlich in allen Apotheken 

Droguerien, Mineralwaſſer- 

handlungen ꝛc. zum Preiſe 
von 85 9 pro Schachtel. 


Pfennige. 


* Die Fr 
8 unter königlich 
italien, Staatscontrolle 
stehenden Weine der 


% tsch - Italienischen X 
Wein-Import- Gesellschaft 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 
deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 
4 Millionen Flaschen 
beläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit 
und Ursprung. 
Nachstehende, % e — — Tischweine wie: 
Italia (roth und weiss) Mk. —. f 
Vino da Pasto Ne. 14“ m 1.— 8 rn 
Vino da Pasto „ f roh. „ 1.28 (Y' 12 Flaschen 
Vino da Pasto , 4)... , 1.50) Ohne Glas 
als auch die feineren Tafel- und Dessertweine, sowie ausführ- 
liche Preislisten, sind in den durch aushängende Plakate 
kenntlichen Verkaufsstellen zu haben. 
W ung: Die Weine obiger Gesellschaft sind für den 
arn 8 deutschen Geschmack sorgfältigst ausge- 
wählte und behandelte fertige Tischweine und nicht mit 
Mischungen sogenannter italienischer Verschnittweine mit 
geringen deutschen Weiss: oder Rothweinen, welche häufig 
ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu ver- 
wechseln. Um das Publikum vor Täuschung zu bewahren, 
beachte man beim Ankauf, dass die Flaschen-Etiquetten die 
Firma der Gesellschaft und obenstehende Schutzmarke 
* — müssen, da auch von anderer Seite Weine unter 
© 


t 
gleichen oder ähnlichen Namen wie die Marken der Gesell - 
schaft, in den Verkehr gelangen, g 


ee Der beite 


I Fabrik, Hannau in Gchlef. 


ff. Punſcheſſenz 


A. von Niessen, 
Tobiasgaſſe 10. 


Ur 


| 
I 
. 


1 
a) 
— 
1 


— 


N N N 95 
EAU DE GOLOGN 
(Blau-Gold-Etiquette) 
Ferd. Mülhens, Köln, 
Anerkannt als die 


Baste Marke‘ 


Vorräthig In fast alan feineren 
Parfumerie - Geschäften. 


Angenehmstes u. wirksamstes Mittel zur 
neut: 10 dundzuleg n hunuos 44 


Geſichtspuder 
der Welt iſt 


Serail-Pnder 


von 
W.Reichert, Berlin, 
unſchädl. Tages- u. Abend- 
Puder, decht feſthaftend 
unſichtbar. Schacht. 1.25. , 
Probeſchachtel 75 Z. Ueber⸗ 
all zu haben. (2607 


Weltberühmte Jangapparate W 
für Raubthiere, Vögel, Ziſche. 


älteſte deutſche Raubthierfallen 


3 Wildlocker, Mitterungen etc, 
Iuftrirtepreistilt.hoftenfrei. 


Straußfedern 
werden ſofort dilligſt gekräuſelt 
und in kürzeſter Zeit gewaſchen 
und gefärbt Bogsenpfuhl 31. 


Genuine Calorie Punch 

echt schwed. Punsch von 
2 J.Cederlunds Söner, 

— Stookholm — 


2 Filiale für Deutschland: 
Lübeck, Gr. Burgstr. 26 
Generalagent f. Deutschland 

und Oesterreich-Ungarn: 


195 Georgepflümer, Hameln a w. 


Grohe Beiten 12 M. 


1 (Oberbett, Unterbelt, zwei Kiffen) 


mit gereinigten neuen Federn 
b. GuſtarLuſtig, Berlin, Prinzen 
8 ſtraße 46. 

Preisliſte gratis und franco. 
Viele Knerkennungsſchreiben. 
Eiſerner Gelbſchrank mit Stahl- 

panzertxeſor, feuerfeft, bill. zu 
verk. Kopf, Mahhauſchegaſſe 10. 


Ein mail. Wohnhaus in] 


einer Univerſitütsſtadt, 


nahe der Univerſität, 2 ſtöchig, 8 
Fenſter Front, eleg. eingerichtet, 
55 N Arien 2 55 
em Gärtchen, Taxe 5 
M, 1. Hypothek 18000 , iſt 
für billigen Preis zu verkaufen 
oder gegen ein Haus in Danzig 
zu verkauſchen. Näheres in der 
Exped. dieſer Zeitung. (3256) 
eine herrſch. Billa m. 12 3imm,, 
6 dar, heisb., Rrankheitshalb, 
17 zu verkaufen. Adreſſen 
poltlagernd Zoppot unt. Nr. 3252. 


Eine Ziegelei mit 
Ringofen, 


drei Meilen von Danzig, eine 
Meile von Zoppot, an der Chauſſee 
gelegen, iſt zu verpachten. 
Adreſſen unter Nr. 2965 in der 
Exped. dieſer Zig. erbeten 


Zwei Jucker, 


elegant und flott, billig zum 
Verkauf. (31 


ot Jahr 40 
Rechtzeitige Zahlun 


E TEE 
Stellenvermittelung. 


ä —— 

ittelung des Allge- 
Stegen Deuiien Lehre- 
rinnenvereins, Agentur 


Fteilheron 14 2 


lan 


off. unter 


#1 Stellung. 


für rr ˙—— ee eng 
ille-Danzig, 


Getreidebranche! 


Tüchtiger, erfahrener und mit 
dem Platzgeschäft, sowie Kund- 
schaft durchaus vertrauter 


Agent in Hamburg wünscht 
IInoch einige leistungsfähige Ge- 


treidefirmen zu vertreten. 
Offerten unter H. o 553 an 


Haasenstein & Vogler, 


A.-G., Hamburg. 
Für neu zu errichtendes feineres 
Putzgeſchäft wird eine tüchtige 
Directrice 
bei hohem Gehalt geſucht. 
Offenen unter Nr. 3203 in der 
Expedition dieſer 31g. erb. 
Ein Sohn achtbarer Eltern 
findet in meinem umfangreichen 
Detail- Geſchäft per 1. Februar 
eine Gtellung als 


Lehrling. 
Georg Metzing, 


Langfuhr am Markt, 


lache er fer entgegen 
Kraft als ort eine erſte 
Directrice. 


Zeugniſſe, Photographie 
u. Gehaltsanſprüche 5 
gehend erbeten. 

Albert Behrendt, 
8 i. Pr., 
Altſtädtiſche Langgaſſe 59. 
Special-Handlung. 


Stellung erhält Zeder überallhin 
ums. Ford. p. Poſtk. Stellen- 
Auswahl. Courier Berlin-Weſtend 


Eine mechan. Weberei 


mit höchſter Leiftungsfähigheit 
in reinwollenen Stoffen für 
Damenconfection ſucht einge⸗ 
führten 


Vertreter 


leiten Manges fir danzig 
ev, die größ 
Referenzen erwünſcht. 


en näheren + 
Gefl. 
Meldungen wolle man richten 
Rudolf Mosse, Berlin 
W. B. 6574. 
Agenten gesucht. 
LeistungsfähigeF ahrradfabrik 
moderne Maschinen 1. Ranges 
sucht tüchige Platzvertreter: 
L. an Heinrich 
isler, Annonc.-Exp., Dresden A, 
Eine durchaus tüchtige u, zuver- 
läſſige Wirthin, die befäh. iſt, 
ſelbſtſt. ju wirthſchaften, e. Hausſt. 
zu leiten, mit Kälber u. Zeber- 
viehzucht vertraut, ſowie gut kocht 
und einmacht, findet auf Gut 
Thymau bei Mühlen Ditpr,, 
Bahnſtation Hohenſtein ſofort gute 
S er derber. 
in t ger Gärtner, verheir,, 
1 ohne Familie, der in Blumen- 
Obſt- und Gemüſezucht erfahren, 
und mit dem Verkauf Beſcheid 
weiß, gegenwärtig in Stellung, 
mit guten Zeugniſſen und guter 
Empfehlung pon feinem jetzigen 
Beſitzer, wünſcht bei beiheidenen 
Ansprüchen vom 1. April oder 
früher Stellung auf einem Gut 
un DAS 8 Helen in 1555 
end von Danzig. erten 
unt. 3233 1. 8 Zig. erb. 
Ein verheiratheter Stellmacher 
und Maſchiniſt bei der Dampf- 
dreſchmaſchine, führe auch ſämmt⸗ 
liche kleine Reparaturen an der- 
felben aus, ſucht vom 1. April 
893. Stellung auf einem Gute. 
mpfehlungen und gute 3eugniffe 
ſtehen zur Seite. Gefl. Offerten 
werd. briefl. mit Aufichr. u. 3263 
durch die Expd. dieſer Itg. erbet. 


Ein Landwirth, 


welche ihre 
Damen Nieder nun 

? erwarten, fin- 
den Rath u. freundliche Aufnahme 
bei Frau Ludewski in Königs- 
berg i. Pr., Unterhaberberg 26 


Gelucht für ein junges Mädchen 
Aufnahme in ſtrengem Pfarr- 
haufe, Offerten mit Breisforde- 
rung unter Nr. 3049 in der 
dieſer Zeitung erbeten. 


Der von Kernn A. Kirchner, 
hier, ſeit ca. 10 Jahren zum Co- 
lonialwaarengeſchäft benutzte 


Laden 


und Nebenräume, 


zu jedem Geſchäft geeignet, zum 
N d. Js. zu verm. Näh. 
bei fi. Karow, Poggenpfuhl 73“. 
undegaſſe 60 iſt die Saal- 
Etage, beſteh. aus 6 Zimmern 
u. Zub. z. 1. Apr. j. verm. j. beſ.11—1. 


Ein Laden 


nehſt Wohnung, paſſend zum Con- 
fections-, Putz- und Weißwaaren- 
Geſchäft, iſt von gleich oder 15. 
April zu vermieth. Näheres bei 
_ Guftav Lenſer- Marienburg. 
Das von Herrn Piepkorn bis- 

her benutzte Comtoir gangen. 
markt 10 iſt vom 1. April cr. zu 


Sivermiethen. Näheres 1. Damm?“ 


iethen. 
mieth a 


Tiber tas! 
Erwarte mich dieſen Mittwoch, 


U Ubr, auf der alten Gtelle, 


Druck und Derlag 
von A. W. Kafemann in D anıig 


